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Kleine Zeitung für eilige tiefer.
it Nach einer amtlichen Veröffentlichung besteht zwischen

Deutschland nnd Frankreich Einverständnis darüber, daß die
strafrechtliche Sühne des Falles Germersheim ein Zusammen-
Fvirdken der zuständigen deutschen nnd französischen Organe er-
or ert.
* Der Kölner Parteitag der Deutschen Volkspartei wurde;

mit der Annahme einer Reihe von Resolutionen geschlossen.
* Der bekannte Schriftsteller Frhr. von Schlicht (Graf Band

dissin) hat in Weimar Selbstiuord begangen.

«- Der Vizepräsident des Danziger Volkstages, Zentrums-
abgeordneter Franz Splett, ist von einem Auto überfahren
worden und an den Verletzungen gestorben.

« Der erste Paneuropäische Kotigreß ist in Wien durch eine-
Siebe des früheren österreichischen Bundeskanzlers Dr. Seipel
eroffnet worden.

. Die Köliier Reben.
Von besonderer politischer Seite wird uns geschrieben:

_ Ebenso wie die Deutschnationale Volkspartei hat auch
die Deutsche Volkspartei ihren diesjährigen
Parteitag in Köln abgehalten. Das ist nicht nur innen-
politisch bedeutsam, sondern vor allem auch außenpolitisch

Außenminister Dr. Stre se m a nn, der ja gleich-
zeitig auch Vorsitzender der Deutschen Volkspartei ist,
hatte in Köln die Ausgabe, die Schranken aufzuweifen,
innerhalb deren sich seine Politik bewegen muß, weil sie
eine unbedingt deutsche bleiben will. Die Reden, die vor
acht Tagen P o in c a r e gehalten hatte, waren vom fran-
zösischen Gesamtkabinett gebilligt worden, sind also als
offizielle Regierungsverlautbarungen zu betrachten ge-
wesen. Daß in diesen Verlautbarungen versucht worden
war, die Behauptung von der angeblichen S ch uld
Deutschlands am Kriege auch in die Gegenwart
hiiiüberzuretten, und daß diese Anklagereden ausgerechnet
von Poincare gehalten wurden, erzwang es einfach,
daß der deutsche Außenminister in unzweideutiger Form
gegen diese Anklage Protest einlegte. Nun nimmt man es
in Paris übel, daß Dr. Stresemann auf Poineares
sophistische Unterscheidung zwischen dem »deutschen Volk«
und dem »kaiserlichen Deutschland« als dem angeblich
Schuldigen am Kriegsausbruch nicht eingegangen ist, und
fühlt sich sogar veranlaßt, in auffallend scharfer Form
darauf hinzuweisen, daß die Reden Poineares ,,sowohl
hinsichtlich ihrer Form wie auch hinsichtlich ihres Inhalts
vom gesamten Ministerrat gebilligt waren und sie die
bleibende Ansicht der französischen Regierung darstellten«.

Dr. Stresemann hat betont, daß trotz jener Reden
das Ziel der deutschen Außenpolitik dasselbe bleibt, und
die Tatsache, daß die Tagung der Deutschen Volkspartei
in Köln stattfand, unterstrich die Selbstverständlichkeit
diesesZieles:BefreiungdesdeutschenBodens
von der Besetzung durch fremde Truppen. Jnnenpolitisch
hat sich der Führer der Deutschen Volkspartei zurück-
haltend geäußert; er ist ein viel zu guter Politiker, um
nicht zu wissen, daß innenpolitisch die Dinge noch viel zu
sehr in der Schwebe sind, daß die Entwicklung in den
kogimennden Monaten sich noch viel zu wenig übersehen
a .

Großes Gewicht ist in Köln auf die wirtschaft-
liche Diskussion gelegt worden. Jn scharfer Form pro-
testierte der Abg. Eramm namens der Landwirtschaft
dagegen, daß immer nur der Konsuuientenstandpunkt als
maßgebend betrachtet wird, daß große Teile unseres
Volkes leider immer noch nicht erkannt haben, wie wesent-
lich es ist, daß Stärkung und Förderung der
Produktion, vor allein auf dem Gebiete der Land-
wirtschaft, Voraussetzung jeder vernünftigen Kon-
sumentenpolitik sind. Es kommt zuerst auf die Erzeugung,
in zweiter Linie auf die Verteilung an. Abg. Eramin
wies aber auch darauf hin, wleche fast untragbaren Lasten
die soziale Fürsorge auf die Schultern der deutschen Wirt-
schaft gelegt hat, und er warf dann den Gedanken eines
Arbeitsdienstjahres wieder in die Diskussion,
Gedanken, die von dem Arbeitnehmervertreter Abg. T h i e l
aufgenommen und als zwingende Notwendigkeit bezeichnet
wurden. Reichswirtschaftsminister Dr. C urtiu s führte
gleichfalls ans, daß die deutsche Wirtschaft Lasten zu
tragen habe, die jede Ellenbogenfreiheit nach der wirt-
schaftspolitischen Seite hin ebenso unmöglich machen wie
nach der sozialpolitischen Seite hin. Hatte Dr. Strese-
mann als das Ziel unserer Außenpolitik die V e rst än -
d i g u n g zwischen Deutschland und Frankreich bezeichnet,
so betonte andererseits Dr.s Eurtius die Notwendigkeit,
das deutsche Reparationsproblem in den Kreis der inter-
nationalen Schuldverpflichtungen hineinzuftellen. Er
warnte davor, den Franzosen zu versicheru, daß wir in
der Lage seien, ihnen die Währung zu stabilisieren. Frank-
reich sei selbst durchaus fähig, diese»Aufgabe zu erfüllen,
und ob es überhaupt sehr zweckmaßig sei, die.außer-
ordentlich schwierige Frage einer Mobilisiernng der deut-
schen Reparationsfchnldverschreibungen gerade jedt und
für den Zweck einer französischen Wahrungsstabilisierung
anzuschneiden. hält der Minister fair mindestens sehr frag-
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Europäiskhe Einigungspläne
Bund sitt Gniopiiisthe Verständigung.

Herbeiführung der europäischen Entspannung.

Eine Koiiferenz von Staatsmänuern und Politikern,
die unter dem Vorsitz von Eniil Borel, ehemaligem fran-
zösischen Minister, zu Gens stattfand, beschloß einstimmig
die Konstituierung des Bundcs für Europäische Verständi-
gung sowie die Verösfeiitlichnng eines an die Völker
Europas gerichteten Manifestes, dem die Vertreter« von
24 europäischeu Nationen zugestimint haben. In diesem
Manifest wird auf den jetzt zutage getretenen Ber-
söhnungswillen der einzelnen Regierun-
gen hingewiesen und auch an die Mitarbeit der Völker
appelliert.

Der Bund setzt sich im wesentlichen zum Ziel, das
Verständigungswerk der Regierungen zu ergänzen und
deren künftige Schritte vorzubereiten, indem er auf die
Völker selbst einwirkt und in ihnen das Bewußtsein ihrer
Solidarität wachzurufen sich bemüht. Zu seinen Haupt-
aufgaben gehört demnach die H e r b e i f ü h r u n g d e r
europäischen Entspannung sowie der morali-
schen und effektiven Abrüstuiig, die Beseitigung der Ur-
sachen künftiger Kriege durch freundschaftliche Verständi-
gung, schließlich die tunlichste politische und wirtschaftliche
Annäherung der europäischen Völker zwecks Wahrneh-
mung ihrer gemeinsamen Interessen. Der Bund beob-
achtet die strengste Neutralität in allen inneren
Fragen politischer und sozialer Natur. Er betrachtet die
Erhaltung der nationalen und kultnrellen Eigenart jedes
Volkes als unentbehrliche Vorbedingung aller europäischen
Zusammenarbeit Von deutschen Persönlichkeiten, die sich
für die Ziele des Bundes einsetzen, seien genannt Reichs-
kanzler Dr. Marx, Dr. Stresemann, Dr. Wirth, Dr. Luther
sowie eine Reihe namhafter Parlamentarier von der Deut-
schen Volkspartei bis zur Sozialdemokratie
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lich. Dieser Zweifel in die Durchführbarkeit einer solchen
Mobilisierung bedeutete nicht, daß Dr. Eurtius die von
Dr. Stresemann in Thoirh gemachte Anregung miß-
billige. Seine Mahnung klang dahin aus, nicht leicht-
herzig und oberflächlich von diesen Dingen zu reden, die
für die deutsche Wirtschaft, die deutsche Währung und die
deutschen Finanzen von folgenschwerster Bedeutung sind.

Betaut-, Chamberlani nnd Mussolini
Das Ergebnis der Ehaniberlainschen Konferenzen.

Der englische Außenminister Chamberlain, der wieder
in London eingetroffen ist, gab Pressevertretern gegen-
über Erklärungen über seine Besprechungen mit Briand
und Mussolini ab. Die Zusammenkunft von Thoirh
fasse er als einen weiteren Schritt in Richtung auf den
Wiederaufbau Europas und als eine natürliche nnd sehr
befriedigende Folge des Locarnovertrages und des Ein-
tritts Deutschlands in den Völkerbund auf. Ei sei nicht
der Meinung, daß ein freundschaftliches Verhältnis zwi-
schen zwei Nationen gegen eine dritte Nation» gerichtet
sein müsse, und begrüße alle persönlichen Beruhrnngen
der Außenminister der verschiedenen Länder miteinander.

über seine BesprechungmitMussolinisagte
Chamberlain, sie sei sehr herzlich gewesen. Es seien
Fragen behandelt worden, die Italien und Großbritannien
berührten und über die bereits ein schriftlicher Gedanken-
austausch im Gange gewesen sei. Natürlich seien gleich-
zeitig die größeren Fragen der europäisehen Politik durch-
gesprocheii worden. Ohne überraschung, aber mit großer
Zufriedenheit habe man ein erhebliches Maß der überein-
stimniung zwischen den heiderseitigen Auffassungen fest-
gestellt. Die Politik der beiden Länder richte sich auf die
Erhaltung des Friedens, die für den wirtschaft-
lichen Wiederaiifbau der Welt so nütig sei. Auch mit
Briand habe er eine sehr freundschaftliche Unterredung ge-
gabt und er sei in der Lage gewesen, Briand alles über die
esprechung mit Mussolini mitzuteilen, was diesen habe

interessieren können. Briand seinerseits habe ihm über

den Inhalt seiner Besprechung mit Dr. Stresemann Mit-
teilung gemacht. Er sei ietzt in der glücklichen Lage, nicht
nur offiziell zu den Ministern des Äußern von Italien
und von Frankreich im besten Verhältnis zii ftehen. ist
dern auch mit ihnen Beziehungen persönlicher Freund-
schaft angeknüpft zu haben, die von ihnen, wie er glaube,
ebenfo geschätzt würden wie von ihm. Seit Locarno glaube
er sagen zu können, daß er auch in einem ähnlichen
Freundschastsverhältnis zu Dr. Strese-
In a n n stehe.

Nach näheren Einzelheiten über feine Unterredung
mit Mussolini befra t, sagte Chamberlain, man habe
den entschlossenen illen bekundet, die L v»c a tu v-
polittk fortzusetzen Thoirv sei nur ermahnt wor-
den als erfreuliches Zeichen für eine dauernde Besserung

 

 

Erster Paneuropa-Kongreß.
Die Frage der nationalen Minderheiten.

Jn Wien wurde der vom Grafen Coudenhove ein-
berufene erfte Paneuropäische Kongreß durch eine Rede
des früheren Bundeskanzlers Dr. Seipel als Vorsitzenden
eröffnet. Einleitend wies er darauf hin, daß sich heute
Vertreter aller europäischen Staaten eingefunden haben,
um bei voller Wahrung ihrer Kultur nnd Geschichte an
dem Gedanken eines geeinten Europas zu arbeiten.
Bundeskanzler Dr. Ramek hieß namens der österreichischen
Regierung den Kongreß willkommen, dessen Wege und
Ziele in Osterreich vollstes Verständnis fänden.

Nach einer Begrüszung durch Vertreter der Stadt
Wien hielten Vertreter der verschiedenen europäifchen
Staaten in alphabetischer Reihenfolge kurze Ansprachen.
Der Vertreter des deutschen paneuropäischen Komitees,
Reichstagspräsident Rübe, führte unter Beifall ans, der
Geburtstag der Paneuropäischen Union werde einst als
ein historischer Akt in der politischen und wirtschaftlichen
Entwicklung der Menschheit gelten. Der ungarische Dele-
gierte v o n L uka es wies auf die fehlerhafte Konstruk-
tion des Völkerbnndes hin und betonte, der Kernpunkt
aller enropäischen Friedensproblemse liege in einer he-
souderen Entwicklung der f-ranzösisch-deutschen Beziehun-
gen. Der ehemalige Reichskanzler Dr. Wirth empfahl zur
Schaffung des Europäischen Reiches die Aufliisung des
Völkerhafses.

« Am Schlusse der politischen Aussprache auf dem Pan-
europäischen Kongreß begründete der deutsche volkspartei-
liche Reichstagsabgeordnete Dr. Mittelmann folgenden
von ihm eingebrachten Antrag: Der erste Paneuropäische
Kotigreß wolle die Einfetzung eines Ausschusses be-
schließen, der dieFragedernationalenMinderi
h e i te n zum Geaenstand eingehender Prüfuna macht.
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der internationalen Beziehungen. Auf weitere Fragen
sagte Chamberlain, es würde eine Dreiftigkeit sein, wenn
er sich über innere Angelegenheiten Italiens äußern
wollte. Für England sei der Faschismus nicht geeignet,
aber für Mussolini empfinde er große Achtung und Be-
wunderung. _ a ·

Der römische Berichterstatter der ,,Times« erfährt,
daß Brtand sich formell verpflichtet habe, die italieni che
Regierung über jeden Schritt in den «-.iugenblicklichen
französisch-deutschen Besprechungen unterrichtet zu halten,
und daß die italienische Regierung über diese Zusage sehr
befriedigt sei.

Stresemann über deutsche Politil.·
Große Redein Köln. « \

Bei dem Parteitag der Deutschen Volkspartei in Köln fand
die Eröffnung durch den Parteivorsitzendem Reichsminifter
des Äußeren Dr. S t ref e m ann, ftatt. Geh-Rat Dr. K a h l,
der zum Präsidenten gewählt wurde, richtete Worte der Be-
Begrüßung an die Tagnng und den Parteivorsitzenden Dr.
Stresemann, den er als Führer des deutschen Volkes feierte.
Dr. Stresemann nahm dann das Wort zu einem Vortrag über
die politische Lage. Er sagte unter anderem:

»Die große Mehrheit des deutschen Volkes sei sich über
die Außenpolitik durchaus einig. Was wir Erfolg nennen
muffen, kann zur Stunde nur Befreiung von den drückendsten
Fesseln fein. Jn dieser Beziehung ist das Terrain langsam
besser geworben. Der Kampf im Schützengraben wird nicht
gefordert durch große Worte in der Etappe. Die Verständi-
gungspolitik fiel uns nicht in den Schoß, sie mußte erkämpft
werden, und bis heute dauert dieser Kampf an. Es wäre eine
Torheit, die großen politischen Realitäten zu verkennen, die
mit dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbuiid ver-
bunden sind. Der Redner wünscht, daß in Deutschland mehr
u»nd mehr die Erkenntnis Raum gewinnt, von deren Durch-
fuhrung die Entwicklung der Zukunft Europas abhängt: das
ist der Gedanke einer vernünftigen Verständigung Eine
deutsch-französische Verständigung bildet den Kernpunkt jeder
europäischeii Verständigung und Befriednng. Das neue
Deutschland und sein Wiederanfstieg können nur auf dem
Frieden basiert fein. Einzelheiten über die in Thoirh
eingeleiteten Verhandlungen können noch nicht veröffentlicht
worden. Als schmerzlicher Nachklang zu der Politik der all-
gemeinen Befriednng ist es allerdings zu verzeichnen, wenn
neuerdings auf der Gegenseite von hoher verantwortlicher
Stelle aus wieder die alte Behauptung von der alleinigen
Kriegsschuld der Mittelmächte verkündet worden
ist. Wir sind bereit, uns jedem unparteiischen Gerichtshof zu
stellen, der die Ursachen des Welikrieges untersucht, damit
die Wahrheit zutage gefördert wird.

Dr. Stresemann wandte sich dann zur Innen-
politik und sagte, der Kampf müsse sich richten gegen den
KILTILMUMPschUWMks ganz gleich« Ob er auf her einen ober



auf her anheren Seite auftrete. Das neue Deutschland zwinge
uns, den Kampf auszunehmen gegen diejenigen, die er, der
Redner, die Ewiggestrigen aiich im neuen Reiche nennen
möchte. Man dürfe nicht glauben, daß es bestimmte Gesell-
schaftsklassen gebe, die das Recht haben, den Staat neu zu
beherrschen, nachdem sie den alten Staat nicht haben erhalten
können. Dr. Stresemann feierte zum Schluß die Verdienste
von Männern wie Helfferich und Ebert nnd richtete
die Aufforderung zur Mitarbeit am neuen Staat an jeden,
beklagte die Zerrisseiiheit der Anslandsdeutschen unh hob hie
nationalen und liberalen Gedanken in der Deutschen Volks-
partei hervor.

Die Versammlung brachte Dr. Stresemann lebhaften Bei-
fall dar und sprach in einer Resolution ihm ihren einmiitigeii
Dank aus.

Der Zwischenfall von Germersheim.
Eine objektive Untersuchung gefordert.

Zu dem Germersheimer Zwischenfall wird von zu-
ständiger Stelle mitgeteilt, daß die Angelegenheit von
deutscher Seite sofort nach Bekanntwerden der ersten Ein-
zelheiten des Tatbestandes anhängig gemacht worden ist,
unh zwar sowohl vom Auswärtigen Amt der französischen
Regierung gegenüber als auch vom Reichskommissar in
Koblenz gegenüber der Rheinlandkommission und den
französischen Kommandostellen. Die d i p l o m a t i s ch e n
P e r h a n d l u n g e n werden seitdem auf beiden Wegeii
fo r t g e f e tz t. Es kommt zunächst darauf an, mit größter
Beschleunigung eine einwandfreie objektive
Feststellung des Sachverhalts herbeizuführen,
der dirich die bisherigen Erhebuiigen der deutschen und
der französischen Behörden noch nicht in allen Einzelheiten
hinreichend aufgeklärt erscheint.

Zwischen beiden Regierungen besteht Einverständnis
darüber, daß die strafrechtliche Sühne dieses
ernsten Falles ein Zusammenwirken der zuständigen deut-
schen und französischen Organe nnd die Vernehmung
aller von den deutschen Behörden namhaft gemachten
Zeugen erfordert. Ebenso besteht Einverständnis darüber,
daß unverzüglich Maßnahmen getroffen werden müssen,
um eine W i e d e r h o l u n g derartiger beklagenswerier
Vorkommnisse zu v e r hüte n. über hie Einzelheiten
des beiderfeitigen Zusammenwirkens, insbesondere über
die Form der Beteiligung des bayerischen Untersuchungs-
leiters, sind die Erörterungen noch im Gange.

politische Rundschau
Veutfckszeich

Kabinetissitzung über Thoiry. · -
Bis Mitte dieser Woche werden die Mitglieder des

Reichskabinetts, soweit sie verreist gewesen sind, wieder
nach Berlin zurückgekehrt sein. Reichskanzler Marx trifft
am Mittwoch wieder in Berlin ein. Am gleichen Tage
wird auch Reichsaußenminister Di. Stresemann in Berlin
erwartet. Voraussichtlich wird Donnerstag das Reichs-
kabinett zusammentreten, um über die Fortführung der
deutsch-französischen Verhandlungen zu beraten. Auch der
Auswärtige Ausschuß des Reichstages tritt am Donners-
ttag zusammen; in diesem wird Dr. Stresemann ein ein-
gehendes Referat über die außenpolitische Lage halten.
Dr. Stresemann wird vor dem Auswärtigen Ausschuß
auch über den Stand der Sachverständigen- unh Ressort-
besprechungen über die in Thoiry aufgeworfeneii
Probleme Bericht erstatten.

Der Stahlhelni zu den Ausführungen Stresemanns.
Die in Magdeburg versammelten Landesverband- und

Gausührer des Stahlhelms haben zu den Ausführungen
Dr. Stresenianns auf dem Kölner Parteitag der Deut-
schen Volkspartei über die politische Betätigung der
Vaterländischeii Verbände eine Entschließung angenom-
men, in der sie u. a. erklären, daß das Ziel des Stahl-
helms darin bestehe, ein politisch, kulturell und wirtschaft-
lich freies Deutschland zu schaffen unh fich für diejenigen
Parteien einzusetzen, die sich für die Freiheit des
deutschen Volkes im Sinne der Frontkämpfer be-
tätigen. Der Stahlhelm, so heißt es in der Entschließung
weiter, sei politisch, aber nicht parteipolitisch eingestellt

Spanien.
t X Neuer Konflikt in Spanien? Der Berichterstatter der
,,Dailh Mail« in Biarritz meldet, er höre von neuen
Schwierigkeiten zwischen General Primo de Ri-
vera und den Osfizieren. Alle Truppen seien bis auf
weitere Befehle in den Kasernen konsigiiiert worden. Es
werde gemeldet, daß die Pionieroffiziere sich der Forde-
rung der Artillerieoffiziere auf Entfernung Pri-
nio de Riveras angeschlossen hätten. Es heiße, daß
vielleicht wieder der Kriegszustand verkündet werde, daß
aber diese Maßnahme auf Madrid und Barcelona be-
schränkt bleiben dürfte.

Nordamerika
’ X Die amerikanischen Gewerkschaften und die fünf-
tägige Arbeitswoche. Jn der Sitzung des Exekutivaus-
schusses des amerikanischen Gewerkschaftsbundes, die der
46. Jahresversammlung dieses Bundes vorangeht, wurde
die fünstägige Arbeitswoche für alle Arbeiter
als das e n d g ültige Ziel bezeichnet. Der Vorsitzende
Green und der aus den Funktionären der Mitglieds-
gewerkschasten bestehende Rat beschlossen, die funftagige
oder vierzigstündige Arbeitswoche als Grundlage sur
die weitere Entwicklung des Fortschritisgedankens
bei den organisierten Arbeitern anzuerkennen und eine
entsprechende Politik allen Mitgliedsgewerkschaften als
Grundlage der Ver andlungen für die Erneuerung der
Kontrakte mit den rbeitgebern zu empfehlen.

am sii- und Ausland-
Berlin. Der Reichswehrminister hat, wie vom

Reichswehrministerium mitgeteilt »wird, eine genaue unter?
uchung über die Rolle, die der alteste Kronprinzensohn bei
er; Herbstmanövern in Münsingen gespielt hat, ange-

nr net.
Berlin. Die kommunistische Fraktion hat im Preußischeii

Landtag den Antrag eingebracht, das Staatsministerium zu
erfuchen, die Mit lieder des Hauses hohen ollern sofort des
Landes zu verwei en und ihren Besitz zugun en der Erwerbs-
kv en. Sozial- unh Kriegsrentner vom Staate einziehen zu
a en.

Bamberg. Der Reichsbund Deutf er Demokratis er
Jugend hieltNhier feinen diesjährigen Re sfü» rertag ab, er
von seinen iigliedern und eingeladenen G sten aus dem
gesamten Reiche besucht war.

Danzig. Der langjährige Vizepräsident des Danziger
Bollsiages Reltox Snlett aus Bein-»vi- Mühe auf ‚einem
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Spaziergang in Gdiiigen von einem polnischen Miti-
tärauto angefahren nnd so schwer verletzt, daß er nach
dem Krankenhaufe gebracht werden mußte. Hier ist er seinen
Verletzungen erlegen.

Athen. Die Anführer des Putschversuchs der Re-
publikanischen Garde im September, Zervas und
Dertilis, wurden zu lebeiislänglichem Retter, Hauptmann
Papadopoulos wurde zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.

utica (memnorr). Die Nationalkonvention der Steuben-
Gesellschast hat eine Entschließung angenommen, in der die
Verwerfung ‚her These von der Schuld Deutschlands
am Siriege, dle fofprtige Rückgabe des beschlagnahmien Eigen-
Lums uns hie Abanderung des Einwanderungsgesetzes gefor-
ert wir .

liestlofe Auttniriiiiates Juwelenraubeg
Weitere Mittäter verhaftet.

Die Kriminalpolizei hat den Juwelenraub in der
Berliner Tauentzienstrqße ietzt restios aufgellärt. Dabei
hat sich noch manche Überraschung ergeben. Außer dem
noch immer flüchtigen Paul Gerlach, der gemeinsam mit
Spruch in den Laden von Marotti & Freink eindrang,
sind an dem Raub nicht nur die beiden Schwestern Spruchs
indirekt beteiligt, sondern auch seine Miittei undder
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Polizei und Charlotte Spruch im Grunewald.

Bräutigam der Eharlotte Spruch, der frühere Schau-
spieler und jetzige Sänger Klamper aus Wien, der mit
dem Mädchen zusammen in der Schumaiiiisiraße wohnte
und gleichfalls in Untersuchungshaft genommen wurde.

Die Nachgrabiingen haben zur allgemeinen liber-
raschuiig viel mehr Schmuckstüeke zutage gefördert, als
von der Firma als entwendet angegeben waren. Die Jn-
haber der bestohlenen Firma erklärten, daß ihnen bei
der ersten oberflächlichen Aufstellung der vermißten
Sachen wohl manches entgangen sei. Jin übrigen haben
die Erniittluiigen ergeben, daß außer den Schwestern
Spruchs auch die Eltern von der Tat unterrichtet waren.
Während der Vater sich wie ein Rasender gebärdete und
dein Sohne das Betreten der Wohnung untersagte, ver-
mittelte die Mutter und besorgte ihrem Sohne auch einen
Anzug zum Wechseln. Eharlotte Spruch hatte einen Teil
der Juwelenbeute übernommen, Elisabeth die Flucht des
Raubers nach Breslau finanziert. Die wiederherbeige-
schafften Juwelen werden in der Polizeiausstellung in
den nachsten Tagen ausgestellt werden-

1. Deutsche Reichs-Untiviehaiisstellnng.
Berlin, 4. Oktober.

Auf dem hiesigen Magerviehhof Friedrichsfelde wurde
gestern die erste Deutsche Reichs-Pferde-, Zucht- und Nutz-
viehausstellung eröffnet. Sie belehrt alle diejenigen, die
glauben, im laiidwirtschaftlichen Aiisstelliiiigswesen gebe es
nichts Neues mehr zu erfiiideii. Unsere Ansstellungen insge-
samt leiden unter der Not der Wirtschaft und die Märkte be-
nötigen neuer Anziehungsmittel, um die Käuser wirksam an-
zulocken. So ist man denn auf den Gedanken gekommen, eine

Verbindung von Markt und Ansstellung

herzustellen. Alles, was an Vieh darauf erscheint, soll würdig
sein, an einem Preiswettbewerb teilzunehmen, aber gleich-
zeitig soll jedes Stück verkäuflich sein. An der Verwirk-
lichung dieses Leitgedaiikens haben, das ist die andere Neuheit

' dieses Unternehmens, die landwirtschaftlichen Verbände und
Einzelzüchter und die Viehhändler und ihre Organisationen
in gleichem Maße mitgewirkt. Die diesjährige erste Aus-
stellung sollte nur ein Versuch sein, aber das ganze Unter-
nehmen, welches sich zu einer ständigen Einrichtung ähnlich
den alljährlichen Mastviehausstelluiigen entwickeln wird, hat
sehr weitgreifende Ziele: unter anderem soll

Berlin mehr als bisher der Umschlagplatz

zwischen den weidereichen Viehzuchtgebieten des deutschen
Ostens und den Mastbetriebeii des Westens werden. Darum
hat sich die Stadt Berlin im Ehrenaiisschuß durch ihren Ober-
bürgermeister B ö ß vertreten lassen. Der erste Anlauf ist über
alles Erwarteii gut gelungen. Nicht nur war die Beschickung
besonders in den Abteilungen der Rinder ganz hervor-
ragend, so daß man in mehreren der Aussiellungsställe tat-
sächlich den Eindruck gewinnen mußte. einen Markt von lauter

Prämierungsfähigen Preistieren vor sich zu haben, sondern
auch der Besuch der kauflnstigeii Laiidwirte und der durch
das Reit- und Fahrtiiriiier angezogenen Massen der Berliner
städtischen Bevölkerung setzte gleich bei der Eröffiiung so stark
ein, wie ihn schon lange keine laiidwirtschaftliche Ansstellung
mehr erlebt hat. Alle diese Vorzeichen wurden in den Reden
der Eröffnungsseier, an denen sich namens der Landwirt-
schaft Okonomierat Gravenstein und der Präsident des
Reichskandbundes, Graf Kalckreuth, ferner der Vor-
sitzende der deutschböhmifchen Zuchtverbände, Schumacher,
aus Prag und namens der Viehhändelr Direktor S chr ö d er
für den Bund der Berliner Viehhändler und Direktor S ch o lz
vom Bund der Viehhändler Deutschlands beteiligten, ent-
sprechend günstig bewertet. Sämtliche Redner, die fiihrendeii
Persönlichkeiten der Landwirtschaft ebenso wie die der Vieh-
handelsorganisationen wiesen auf die große Bedeutung dieses

Zusammenschlusses von Ziichtern und Händlern

zu gemeinsamer Arbeit hin. Der deutsche Piehhandel hat
durch die Jnflation den größten Teil seines früheren Arbeits-
kapitals verloren. Das hat die Landwirtschaft empfindlich zu
spüren bekommen. Die Landwirtschaft ihrerseits hat, nachdem
es ihr gelungen ist, die zahlenmäßigen Lücken großenteils aus-
zufüllen, die Krieg und Nachkriegszeit in den deutschen Vieh-
stapel gerissen haben, nun auf hem Gebiete der Qualitätsver-
bessexniig noch ein großes Arbeitsprogrgmm zu erfüllen. Hand

E in Hand wollen die beiden eng aufeinanher mmkwtelmen
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Berufsstände, die sich früher so oft befehdet haben, am wirt-
schaftlicheii Aufstieg arbeiten; sie wollen durch ihr Beispiel

helfen, den Wirtschaftsfrieden im von Parteien nnd Streit zer-

rissenen Vaterlande herzustellen, wobei ein deutschliöhmisitier
Landwirtschaftsvertreter den neuen Bund mit dein treffenden
Worte besiegelte, daß der verständige LMWWIJI Immft crlannt
habe, her folihe Handel sei ebenso eine Stiitze des Staates

wie Landwirtschaft, Industrie, Gewerbe und Handel. Der Be-

deutung dieses Ziisainmenschliisses hat der Austhll der ersten

gemeinsamen Ansstellung, die drei Tage lang geOfoet Usle

wird, vielverheißeiid entsprochen. W.

Aus Bklillmi Und Umgegend
Brockaii, den 5. Oktober 1926.

Sport am Sonntag.
».S E Sturm 1916“.

„Sturm“ Liga — «Germania« Liga11B4·(k1 93)1 (0 )

3 ' —- s ' « . e ir -: :,, ä. Bezirk — »Girn,i,ania 2. z 3 : 3 u :0)

3. : — »Na en reunde« 3. Bezirk 6 : 1 "(3 : 1)

Z: 4. „ — »Einstrafcht« 3. Bezirk kampflos sur Sturm

1. Jugend —- ,,1Inion-Wacker« ä. Jugend in? (4:1)
9 .

1. riiiben — ,,Gerniciiiia«« 1. Knaben 4 : 2 (2 : 2)

„ -. K „ — »V. f. ER.“ 2. gnaben 2·: 2 (lt: 1)F

Sämtlicl e Mann cha ten waren am onntag in gu er oriii

uiid lieferten) schöne Kämfpfe Von den 9 Mannschaften mußte sich

leider die Ligaelf durch großes Pech geschlagen bekennen. Allen

unteren Mannschaften war ein Sieg resp. ein Unentfchiedeii vergoiint.

Genaue Spielberichte folgen in der nachsten Stummer.

Die 1. iiiid 2. Damenhandballinannschaft geht am Sonntag, den

10. Oktober das erste Mal in die Verbaiidsserie hinein. Die Gegner

sind Sportkliib »Schlesien« — »Rapid« iind »Verein fiir Bewegungs-

spiele« Breslaii. Die Zeiten werden noch bekannt gegeben.
W. Melssner.

RadfahrersVerein »Adler« Brockau 1913. .
Zu dein am Sonntag stattgefundenen Rennen meldeten sich

15 Fahrer, von denen 12 am Start antraten. Das Rennen, welches
den Titel »Renneii der Stiftungen“ trug, ist mit reichlichen Preisen
bedacht gewesen, sodaß es uns möglich war, 1edeii»Fahrer mit
einigen Geschenken zii bedenken. Hampel, welcher mit 8 Minuten
Vorgabe bedacht wurde, konnte mit einer Fahrzeit von 1 Stunde
18 Minuten 5 Sekunden bei einer Strecke von 88 km als Erster
das Ziel erreichen, dem Geppert als Zweiter iind Winkler 1 als
Dritter folgten. Alle übrigen Fahrer fuhrer in kurzen Abstandeii
ein. König als Malmann belegte den 9. Platz. Leider mußten
wir infolge der schlechten Wegeverhältnisse das Ziel mach der
Strehlener Chaussee verlegen. Kommenden Sonntag findet wie
alljährlich die Fuchsjagd statt. Den Beginn derselben geben wir
noch bekannt. M.

Rundsunk Breslau (Welle 418), Gleitvitz (Welle 251)
Wocheiitags 11.15: Wirtschaft (Berl«. Freiverkehr 10.40) Wetter.
o 12.55: Naixmek Seit. o 1.25: Zeit. o 1.30:· runter, Wirtschaft
(Breslau amtlich. G) 3: Pregz »Wirtschaft lBerlin amtlich). O 3.30:
u. 5: Landwirtchaftl. Preis eri t (außer Sonnabenhs). 0 Anschl.
an die ·Abendveranstaltung: Wet er-, Zeit-, Sport- ii. Presse-Nachr.
0 Gleiwitz überträgt das Breslauer Programm.

Dienstag, 5. Oktober. 3.50: »Einfache und doppelte Gestaltung.
Alfred Döblin und Thomas Mann«, von B Guxllernim gel. von
(r, Reinicke. o 4.30: Funkkapelle. reiß: Triumphmarsch. —-

iede: Herbstgedankem — Straßen ukaoxtroL — Kalmam
Potp. »Ba1adere«. — Eysler: Die Welt ist ein Narrenhaus. —-
Charmettes: Berreuse tendre. — Schmeling: Romeo-Szene. —-
Morena:» Soiiper bei Suppe Potp. —- 8epler: Das Le end n
vom Geigerchem G) 6: Rm errundfunl: »Trippstrille«, är en
von Eusig, erz. von der Märchentante. G ‚650: Das Lo heimer
Liederbuch. Vortrag von Dr. Günther. Mitw.: Erna Ge tmann,
Sopran. G 7.30: ,Welchzen Empfänger benutzt der Rundfunkhörer
auf dein Landes« Dipl.- ng. Kap elmaiier. G) 8: Der Dichter als 
Stimme der Seit: Dr. Alfred Dö lin. O 9: Cembalokonzert esp.
auf dem Cembalo Friedrichs des Großen« aus dem Breslauer loß-
iniiseum. Einl.: Prof. Dr. Hinße. Mino-: Max Drifchner, em-
balo: H. Zanke ,Flöte; Hennig-Quartett: M. Denn-ig, 1. Violine;
G. Kunze, 2. ioline; B. Janz, Bratsche; i}. Binnoivskii, Cello.

Wiittwoch,· 6.0ktvhkt. 4.3(·): Unllapelle. Laimett Hofballtätize.
— Lubbe: Lied von der Heima . —- Moret: Herzensfrieden. —-
Offenbach: Potp. »Pgriser Lebenjc —- Slliüngersdorikn Serenade.
—- Rrone: VeilchenniadeL du kleines. —- Berlim ! aria, mein
Herz verlangt nach dir. —- Häuslen Tango-Serenade. — Lüling:
In der Walpurgisnacht _G 6: »Der«Breslauer Pilzmarkt«, Prof.
Dr. Dittrich. O 6.45: Mitt. des Arbeiter Nadio-Klub Deutschland«.
O 6.50:· »Welcher «Rundfunkempfanger kommt für den Hörer in der
S·tadt»in ·Frage?« Bvrtrag Dipl.-Jng. Rappelmaner. O 7.20:
Einf. in die Opernauffuhrung. O» 8: Uebertr. aus Berlin: Eury-
aiithe. Von Weber. er .: König Ludwig Vl.:N. Waßke. Ado-
lar, Graf von Nfever »dolf Dimano. Euryanthe, dessen Braut:
Maria Hiissa-»Grave. Lysiart, Graf von oreft: Coriielis Brons-
geest. Eglantiiie von Puiiet, Gefangene. och er eines Empörers:
Gertrud Bindernagel. Bertha: Käthe Joeken-König. O 10:
Eiperanto.

Donnerstag. 7. Otto-sei. 4.30: unkk · · .
Wagener. Baß. Wandu: Alles eins. -—F Mogkiiiilk BRUZZMHUW
Pilatus, Potp. — ürst: Der Wagen rollt. — Pressel: Aliilsdzelilt

 

Wesen — Bohm: S ill wie die Nacht. — ie r: “—- W. Ernt: Elegie..— Lassen: J hatteZein ieemssiliglifetssgåiäpeläland. — oewe: Die Uhr. — ittmanm Mein Schlesierland.Z» LfitzewI Archilzald Dokizizglåsklcg 6: b
ien·e er mo ernen v s«i ungs etreb « .Schleier. G) 7: »Zum Historikertag ins Biletsiieilitis Zägigigi Zi.Boehli »O «7.30: »Die verfasungsrechtliche Gliederung des Deut-en eiches. G 8.15: Sin oniekonzert des Schles. Landesorch.itw.: Karl ander, Re. :

es Euch gefäll«. —- Schal ehler Ouvs ZU Sbakes eares »Wie
. ilin s: D - ä

Sinfonie Nr. 4 F-Moll op.936» (35 1Herenlied

Tanzmiisik der Kapelle Ette.

,Rundfunk und Lichtbild im

schaikowskm
0.30: Uebertr. aus Berlin-

 

* lemvssichtliches Wetter.1 Mittwoch: arrangierten“
aufheiternd, zeitweise Regen, mild. Donnerstag: Etwas
kühler, abwechselnd heiter und ivolki , ' « .
Schauern. g giteberfchlage m

* lDek um? ßaithenfahwlan] für den Na verke r
Brockau-Breslau ist für 15 Pfg. in Dodecksh Pug-
handlifgg,b5ä;ihnhfi;fftraße 12, haben1

. » er aro »e ver and.] Die t - -
direktion Breslau teilt mit: Zum heginfägehägrfnääo72213323222.

Interessenten viel zur

. — fet unh o ' ’Anfassen dienender Knon gebildet swird. chlJixithtcliPteemStijcikße eldIieztdietiauf der Bahnbefvrderung eintretendenInanspruchnahme nicht gewachfensind, werden zurückgewiesen. 2. Bezeichnung» Nur fefte Tafelnoder Fahnen aus Holz, Puppe oder anderem haltbaren Stoff mitgegen Ausreißen gesicherten Ofen verwendenl Vor r' " ' An-Wem-s M ... „man... Willens-siegeStricke auf den Anhängern vermerken und aus genaue Ueberein-siimmig der Angaben mit dem Frachtbrief achtenl Beste Bezeichnung:Bolle Anschrift des Frachtbriefempfängers mit Angabe von Vorname
Stfknd unh Wohnung — namentlich bei Sendungen in die größerenStadte——. Die Anhangefahneii müssen ferner Versandstation Auf-gabetag und Bestimmungsstation enthalten. Jn Orten mitmehrerenBahnhofen hat der Absender auch den Versandbahnhof in der Be-zettelung vorzuschreiben; ebenso ist der Empfangsbahnhof in der Be-zeichnung des Gutes anzusehen, wenn im rachtbrief ein bestimmterVahnth angegeben ist« n den Säcken obenan ein Doppel herAnschrift mit genauer Angabe der Herkiinft und Bestimmung festanbringenl Alte Bezettelungen restlos entfernenl 3. Wagenv ek-
meuhung. merlaherfollenlich von der Sauberkeit des Wagensüberzeugen. Auslegen der Wagenböden mit Stroh und dergl.·ist 
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Aurores Hochzeitsieisen
Roman von illrik Uhland.

5) Nachdruck verboten.

Axel fühlte sich unbehaglich und trank ein paar Glas
Puusch hintereinander.

»Ach ja,« unterbrach Gustaf feinen Gedankengang,
»hast du vielleicht inzwischen erfahren, ob bei euch im
Hause jenes schöne Mädchen wohnt? Ich meine die, die
wir n«eulich vor deiner Tür trafen, wie du dich wohl er-
inner .«

»Nein, das weiß ich nicht.«
»Sie geht täglich Punkt 11 Uhr zu euch ins Haus,«

fuhr Gustaf fort. »Das habe ich in der letzten Zeit drei-,
viermal beobachtet. Entweder wohnt sie also dort oder
sie hat da irgendeine Beschäftigiing.«

»Es wäre möglich, daß es Onkels Vorleserin ist, die
du meinst. Er hat sich ein Mädchen engagiert, das ihm
täglich vorliest. Aber wie es aussieht, das ahne ich nicht.«
Seine Mutter hatte ihm von des Doktors Einfall erzählt.
Von ihrem Gespräch über Axels beabsichtigte Werbung um
Aurore aber wußte er nichts. »Sie ist verflucht hübsch,«
sagte Gustaf begeistert.

»Ich will mir mal etwas bei dem Alten zu schaffen
machen, damit ich dieses Wunderexemplar auch zu sehen
bekoinine.«

»Es wäre ja Glück, wenn sie es wirklich wäre, denn
dann könntest du sie mir vorstellen.«

»Und wozu sollte das gut fein?“ Axel waren die
vielen Verhältnisse seines Kameraden nach rechts und
nach links in der Seele zuwider. »Das hätte vielleicht
nur sehr unangenehme Folgen. Sie ist ja bei meinem
Onkel in Stellung.«

»Was, Teufel, hat das damit zu tun?“ sagte Gustaf
ärgerlich. »Das Mädel ist hiibsch.«

Axel antwortete nicht. Er hatte keine Lust, einen
Streit vom Zaun zu brechen. Er wußte, daß Gustaf, sobald
er das Mädchen kennengelernt hätte, sie zu umgarnen
suchen würde. Es war aber völlig ausgeschlossen, daß er
einen Skandal zwischen Graf Brenning und des Onkels
Vorleseriii auf fein Gewissen nahm. Aer war trotz seiner
28 Jahre und trotz seiner Stellung als verwöhnter Lieb-
ling der Gesellschaft in seinem Privatleben fast exempla-
risch. Anders stand es um Gustaf Brenning, der trotz
seiner Jugend ein rechter Mädchenjäger war; feine Aben-
teuer waren denn auch meist keine Geheimnisse.

Am Tage vor ihrer Abreise nach der Stadt wollte
Aurore, wie sie es häufig tat, zum Dampfer gehen, um die
Post abzuholen. Da der Dampfer bereits um acht Uhr
kam, hatte sie dann gleichzeitig Gelegenheit zu einem
schönen Frühspaziergang. Heute aber lockte das Wetter
sie nicht. Es war kalt und neblig, so daß man keine fünf
Schritte weit sehen konnte. Sie hatte also keine Eile und
konnte warten, bis sie den ersten Pfiff hinter der Land-
zunge vernahm; die Anlegestelle war so nahe bei dem
Schloß, daß sie in fünf Minuten zu erreichen war.

Die Zimmer der beiden Schwestern lagen im ersten
Stock des Schlosses nebeneinander und waren nicht durch
eine Tür, sondern durch einen lustigen Musselinvorhang
voneinander getrennt. Aurore stand vor ihrem hohen
Spiegel und knüpfte sich eine Schärpe um. Sie musterte
sich und fand, daß sie hier draußen in Viffta prächtig
frische Farbe bekommen hatte. Die Vormittage waren ja
auch herrlich hier mit ihrer kühlen, klaren Luft. Wenn nur
nicht die langen, dunklen Abende wären. Jn Stockholm
war es jetzt gewiß feuchtkalt und grau, wie gewöhnlich um
diese Zeit.

Sie sehnte sich nach der Stadt und fürchtete sich gleich-
zeitig davor. Sie hatte ihren Entschluß gefaßt, doch
fieberte sie fast, wenn sie an die Entscheidung dachte.

»Hu, wie ich friere,“ fagte Metta, die soeben, in ihr
Badetuch gehüllt, auß der Wanne nebenan kam und sich
auf den Teppich vor dem Kamin kauerte. »Und dieser
schreckliche Nebel!«

»Den finde ich gerade schöii,« meinte Aurore.
»Ach, du, ja. Aber ich Ärmste dagegenl Geht man

aus, um eine gewisse Person zu treffen, so macht man
wieder kehrt, ohne zu wissen, ob man ihr eigentlich be-
i«1««egbne«t«« ist oder nicht, bei solch einem undurchsichtigen

e e.
Aurore antwortete nicht. Sie hörte kaum auf Mettas

Geschwätz, an deren Ergüsse sie gewöhnt war.
»Du bist die hartherzigste Schwester, die es gibt,“ er-

klärte Metta gekränkt.
»Mach dich nicht so läftig. Wer soll denn auf deine

Dummheiten antworten?“
»Liebe ist doch keine Dummheit.«
»Ja, das möchte ich fast beschwören,« sagte Aurore.

»Und deine sogenannte Liebe vollends ist vollkommen
idiotisch. Ich habe zuweilen nicht übel Lust, Gustaf davon
zu erzählen, damit deine ewigen Kindereieii endlich ein
Ende nehmen. Mit sechzehn Jahren sollte man doch schon
ein wenig Verstand besitzen.«

Metta fuhr auf. .
»Du tust es doch aber nicht?” fragte sie erschrocken.

Denn mit Gustaf war nichts zu spaßen. Gnade den
Schwestern, wenn sie das geringste taten, das nicht ganz
„comme i1 faut“ war. Wenn er wüßte, daß Metta ab-
sichtlich den Ingenieur zu trefsen suchtel

»Nein, wenn du mir versprechen willst, mich nicht
mehr mit deinen Erzählungen zu langweilen. Jni übrigen
finde ich, daß dieser Nelson ein sehr unangenehmes
Äußeres hat, unglaublich anmaßend. Weiß der Himmel,
was das eigentlich für ein Mensch ist.«

-»Pfui, wie kannst du nur so reden. Aber du bist so
schrecklich stolz auf deinen Namen. Und das bin ich nicht,“
erklärte Metta.

»Das kommt daher, daß du noch recht wenig vom
Leben verstehst. Begreifst du denn nicht, daß es eigentlich
nicht der Name ist, an dem man hängt? Es sind vielmehr
all die Erinnerungen, die mit dem Namen verknüpft sind,
all diese Generationen von feinen, vornehmen Menschen.
Und kein Brenning hat je etwas getan, dessen er sich zu
schämen brauchte. Darauf bin ich stolz.«

»Jiigenieur Nelson aber hat das natürlich getan?“
Metta war gekränkt.

»Welche wundervolle Logik!« sagte Aurore. »Aber
weißt du, Metta, vergiß ja niemals, daß du eine Brenning
bist, daß du einen Namen trägst, der während so vieler
Jahrhunderte fleckenlos aeblieben ist. Dann maait du  

Mittwoch, den 6. Oktober 1926.
 

 

 

für«Ingenieure und Schwedisch-Amerikauer schw"ä"rmen,
lvvtel du Will-st— Das sind ja doch nur Kindereien. Jch
behaupte jedenfalls, daß dieser Nelson bösartig aussieht.«

‚ Nun pfiff der Dampfer und Aurore glitt aus der Tür.
Sie ging «rasch, hatte dann bald die Anlegestelle erreicht
.und trat in einen der beiden zur Aufbewahrung der mit
dem Dampfer ankommenden Sachen auf der Brücke errich-
sleten Schuppen. So brauchte sie nicht in der feuchten
Kalte draußen zu stehen. Kaum hatte sie sich auf die hier
vorhanbene Bank gesetzt- als sie aus dem anderen Schup-
pen, der nur durch eine dunne Bretterwand von diesem
getrennt war, Stimmen vernahm. Ohne zu wollen, mußte
sie hören, was gesprochen wurde. Sofort erkannte sie die
Stimme des Jugenieurs
« »Sie gleicht« ihrem Vater wie eine Beere der andereii,«
sagte er, »die gleichen hochmutigen Mienen und die gleichen
Augen. Aber schön ist sie.« '

« Nun konnte« Aurore es nicht unterlassen, zu lauschen.
Einen Augenblick dachte sie daran, ein Geräusch hervor-
zurufen, um ihre Nahe zu verraten, doch sie unterließ es.
.... »Ja, mach’, was du willst,« antwortete die andere
«stimme. »Das ««ist vielleicht die beste Art und Weise.
Nichts« anderes««d«urfte ihn so ins tiefste Herz hineintreffen,
wie« diese Demutigung seiner Tochter. Und ich kann nicht
ruhig schlafen, ehe ich ihm nicht die Schuld mit Zinsen heim-
gezahlt habe.«« Achtzehn Jahre, das ist eine lange Zeit,

der man uber vieles nachdenken kann.«
»Kein Nacken« ist zu stolz, daß er nicht zu beugen wäre,«

sagte der«Jngenieur. »Wenn ich dich betrachte und an
dein ruiniertes Leben denke, könnte ich ihn niederschießen
wie einen Hund«

»Das ist er nicht wert,« meinte der andere. Und dar-
auf blieb es still.

Aurore schlich aus dem Schuppen. Sie ging die
Brücke 'hinauf. Was in aller Welt hatte sie da für eine
merkwürdige Unterhaltung gehört? Das war ja wie in
einem Räuberroman. Von wem hatten sie nur ge-
prochen? Soviel verstand sie, daß es jemand sein mußte,
er einem von ihnen beiden ein großes Unrecht angetan

hätte, und nun wollten sie eine Art Strafe an ihm aus-
u en.

Und wer war »sie«, die ihrem Vater so ähnlich und
so schön war?

Was war das für ein Geheimnis im Leben des Jn-
genieurs?

Im übrigen — was ging es sie an, wenn er Ursache
hatte, die rächende Vorsehung hier auf Erden zu spielen?
Sie und ihre Familie konnte es ja nicht betreffen. «

Aurore fror, sie stampfte auf die Erde, um sich warm
zu halten. Endlich hörte sie die Maschine des Danipfers
arbeiten und gleich darauf tauchte der dunkle Schiffs-
rumpf wie ein wunderlicher Koloß aus dem dichten
Nebel auf.

Langsam ging sie die Brücke hinunter. Der erste,
den sie unten sah, war Ingenieur Nelson. Er sprach mit
dem Kapitän, der sich vom Steuerrad aus zu ihm herab-
beugte. Nebeii dem Jngenieur stand ein alter Herr mit
gelber Gesichtsfarbe und seltsam müden, dunklen Augen.
Fast erstaunt betrachtete er Aurores elegante Erscheinung
und in feine Augen trat ein nachdenklicher Ausdruck.

»Ist Post das« fragte Aurore den Steuermann, der
ieiitdeinem Paket Briefe und Zeitungen an der Brücke
san .

»Ja, ein Brief und etliches für das Kontor,« er ver-
beugte sich höflich.

»Danke,« sagte Aurore und nahm ihren Brief und
ihre Zeitungen. Die andere Post überließ sie einem Bur-
schen, der gerade herbeigelaufen kam.

Bei dem Klang ihrer Stimme hatte der Jngenieur
ein wenig den Kopf gewandt. Er war gerade mit seiner
Unterhaltung mit dem Kapitäii fertig, als Aurore kehrt-
machen wollte. Da wandte er sich um und verbeugte sich.
Aurore grüßte steif zurück, ohne ihn anzusehen.

Zu Hause angekommen, ging sie zu ihrer Mutter hin-
ein und übergab ihr den an sie gerichteten Brief vom

ater.
Gräfin Brenning war eine schöne Frau von 50

Jahren. Sie war von ausgesprochen deutschem Typ;
etwas Verseinertes lag über ihrer ganzen Erscheinung
und ihre schönen dunklen Augen hatten einen melan-
cholischen Ausdruck. Das Sanfte, Stille, Resignierte, das
ihrer Persönlichkeit das Gepräge gab, war seltsam an-
ziehend und gleichzeitig respektheischend.

Aurore liebte ihre Mutter viel mehr als ihren Vater.
Bei dem Vater fand sie häufig Züge, die sie schmerztem
Er tat zuweilen Dinge, die nach ihrem Gefühl an Erbarm-
lichkeit grenzten, ohne daß sie jedoch den sogenannten For-
derungen der Ehe widersprachen. Er war nicht sehr fein-
fühlig, das war vielleicht alles. Und das zeigte sich auch
in seinem Verhalten der Mutter gegenübern Es «gab aller-
dings niemals Szenen im Hause, dazu war«die Mutter
viel zu sehr Dame, aber es gab auch kein inniges Fa-
milienleben. «

Waren infolge der kostspieligen Gewohnheiten des

Vaters seine Geldsorgen einmal schwerer« als gewehnlich,

so äußerte sich feine schlechte Laune stets in ungemutlicher,

tadelsüchtiger Stimmung zu Hause. Und Gustaf machte

es eigentlich ebenso. .. «

Aurore beobachtete die Mutter, wahre«nd sie den Brief

öffnete. Es lag eine nervöse Unruhe in ihren Bewe-

gungen, als fürchte sie eine«unangenehme Nachricht. Und

während sie las, zogen sich ihre Augenbrauen in die Hohe

und sie wurde um einen Schatten bleicher.
»Etwas unangenehmeß?“ fragte Aurore.
»Ja, es kommt darauf an, wie man es auffaßt,«««« er-

widerte die Gräfin und legte den Brief mit einer muden

Bewegung zusammen. »Papa schreibt, daß er gestern den

Wald von Viffta verkauft habe und daß der Kaufer sehr
gern den Rest unseres Landbesitzes haben mochte.«

»Doch nicht auch das Schloß-U fragte Metta er-

schrocken. »
»Ja, und er hat sich bereit erklasrt, hunderttausend

Kronen zu zahlen, die Summe, die Papa gefordert hat.

»Nein, das wäre ja abscheulich,« rief Metta aus« thße
Tränen standen ihr in den Augen. »Papa tann doch nicht
das Herz haben, Viffta zu verkaufen« das seit Jahrhun-
derten der Familie Brenning gehört. „ U b

»Ja, liebe, kleine Metta, Papa braucht Geld. .. n
die Gräfin sah melancholisch vor sich hin, als sahe fie
etwas das die anderen nicht subsu-

»Das tut Papa ja immer, meinte Metta. · »Aber
desweaen braucht er doch nicht unser geliebtes Viffta II

 
gesehen hatte!

 

verkaufen. Dann können·wir ja nicht mehr hier tuohneni"
Und sie weinte laut.

»Du bift ein Kind, Metta.-« Aurore trat an, der
Schwester und suchte sie zu trösten. »Weine nicht, es Ist la
noch nicht verkauft. Vorläufig handelt es sich nur um
einen Vorschlag.«

Aber Metta wollte sich nicht trösten lassen.
,,Vifsta ist der einzige Platz auf der ganzen Erde, den

ich gern habe,« sagte sie. »Hier, wo wir jeden Sommer
waren und wo ich jeden Baum und jeden Strauch kenne.
Und nun sollen hier wildfremde Menschen wohnen und
wir sollen nie wieder herkommen dürfensl Es ist ent-
setzlich, sich das nur vorzustellen. Was ist denn das für
ein gemeiner Mensch, der es kaufen will?“ fragte sie, mit
verweintem, rotem Gesicht ausblickend. «

»Es ist der Ingenieur Nelson, derselbe, der die Zellu-
losefabrik und das ganze übrige Viffta gekauft hat,“ ant-
wortete die Gräfin. »Er selbst ist nur der Vermittler für
seinen Bruder, der soeben aus Amerika gekommen ist, ein
reicher Schwedisch-Amerikaner, vermute ich, denn richtige
Amerikaner kaufen sich wohl kaum hier in Schweden an.«

Metta saß nun ganz still, mit weit offenen Augen.
»Nie hätte ich gedacht, daß der Ingenieur solch ein

Lump ist,« rief sie schließlich aus. «
»Metta, was sprichst du da,« sagte die Grafin zu-

rechtweisend. »Wenn ihm Viffta gefällt und er es zu
kaufen fucht, so ist das nicht merkwürdiger, als wenn du
in ein Geschäft gehst und irgendeine Kleinigkeit kaufst,
die im Schaufenster lag und deinen Beifall gefunden hat.«

Aurore schwieg. Sie war längst darüber klar ge-
wesen, daß der Verkauf von Viffta nur eine Zeitfrage war.
Und nun war wohl die Stunde gekommen. Aber sie
fühlte, mit dem Tage, da ihr Viffta genommen war, da sie
nicht mehr das Recht hatte, in diesen Zimmern und diesem
alten Park nach Belieben zu gehen und zu kommen, daß
mit dem Tage auch ein Kapitel in ihrem Leben abge-
schlossen war. Sie hing mit allen Fibern ihres Gefühls
an diesem alten Platz. Hier wohnten alle ihre Erinne-
rungen, wenigstens die besten und schönsten. Hier war sie
als Kind umhergelaufen, hier fühlte sie sich heimisch. Hier
hatten sie gehaust, all ihre Vorväter, deren Leben die
Kette bildete, an der sie und ihre Geschwister das letzte
Glied darstellten. Viffta war ihre Heimat. Und die sollte
ihr nun genommen werden.

Nun ja, sie konnte auch das ertragen, und wie sie sich
ihre Zukunft dachte, war es vielleicht am besten, nie wie-
der hierherzukommen, wo alles von ihren Träumen und
von der nun für immer entschwundenen Zeit erzählte.

Aber merkwürdig war es, daß es gerade Nelson sein
sollte, der sie aus Viffta vertrieb. Es war ja ein Zufall,
doch sie hatte das Gefühl, als wolle er ihr mit diesem
Kan einen persönlichen Schmerz bereiten. Und immer
wieder mußte sie an das Gespräch denken, das sie gehört
hatte. Wer war es, dessen stolzen Nacken sie beugen
wollten?

Schon seit der Begegnung in der Fischerhütte hatte
der Gedanke an Nelson sie unablässig verfolgt, überall
hatte sie sein Gesicht mit dem höhnischen, merkwürdigen
Ausdruck ihr entgegenstarren fehen. Es war wie ein Alp.
Und nun diese Unterhaltung. »Sie gleicht ihrem Vater
wie eine Beere der anderen,« hatte er gesagt. Konnte sich
das auf sie beziehen?

Aurore sprang auf, wie vom Schlage getroffen. Ge-
wiß glich sie ihrem Vater. Die Ähnlichkeit zwischen ihnen
war ja so groß, daß es stets Staunen erregte.

»Was gibt’ß?“ fragte Metta. »Du fährst in die Höhe,
als hätte dich ein Schuß getroffen.«

»Schweig,« sagte Aurore fcharf.
etwas heulen.“

Sie trat an das Fenster. Die Nebel waren nun nicht
mehr so dicht und in der grauen Luft fah fie an der an-
deren Seite des Waldes dichte Rauchmassen über der
Fabrik hängen. Sie hatte ein Gefühl, als sei dieser
schwere, düstere Tag — vielleicht der letzte, den sie auf
Viffta zubrachte — ein Vorbote kommenden Unheils.

Wenn sie es war, von der der Ingenieur gesprochen
hatte, so war es ja klar, daß seine gehässigen Worte ihrem
Vater gegolten hatten. Aber warum? Konnte er ein
Unrecht an Nelsons Bruder begangen haben? Das war
ja sinnlos. An einem Menschen, den er nie im Leben

.. . « »Wenn ich an dein ruiniertes Leben denke,
so konnte ich ihn niederschießen wie einen Hund,« hatte
Nelson gesagt. Nein, es war nicht möglich, daß diese
Worte dem Grafen Herbert Brenning gelten konnten.

Am nächsten Morgen fuhren die drei Damen zur
Stadt. Aurore hatte Metta beruhigt und ihr gesagt, daß
der Verkauf «von Viffta wahrscheinlich noch gar nicht ernst-
lich beabsichtigt sei. Aber als der Dampfer um die Land-
zunge bog u«nd sie den letzten Schimmer des Schloßdaches
sah, konnte sie«das Weinen doch nicht unterdrücken.

Gegen Mittag legte der Dampfer am Mälarmarkt an,
und hier entdeckten Aurores spähende Augen als ersten
Aer Be«ncken in Begleitung ihres Bruders Gustaf.

« »Wie liebenswürdig von Ihnen, Baron Bencken, uns
hier zu empfangen,“ fagte die Gräfin, die neben Aurore
auf dem Deek stand.

« Die Brucke wurde ausgeworfen und die Passagiere
gingen an Land. Axel verbeugte sich respektvoll vor der
Grafin und wandte sich dann an Aurore.

»So kommen Sie doch endlich, Fräulein Aurore,«
sagte er und nahm ihre Hand. »Das ist fast mehr. als ich
zu hoffen wagte.« Er sah sie mit seinen offenen, strahlen-
den Augen an und sie begegnete fest seinem Blick.

»Aurore sehnte sich furchtbar nach der Stadt,« sagte
Metta, ohne zu wissen, welch angenehmen Eindruck ihre
Wertsan den jungen Baron machten.

Die Damen setzten sich in den wartenden Wagen nnd
fuhren Mich Hause, nachdem die Gräfin Axel gebeten hatte,
morgen ihr Tischgaft sein zu wollen.

« Morgen also, dachte Aurore. Um ihren Mund lag
m} bestimmter Zug und fie blickte ruhig unb klar um sich,
wahrend der Wagen durch die grauen, herbftlichen
Straßen rollte.

»Ich mußte nur an

Fortsetzung folgt.

Weilst für Elle Zeitm-



Nah ano Fett-.
O Riesenfälschung von Pfandbriefen. Ein Optiker aus

Würzburg und ein Bankbeamter aus Munchen kauften
Nachkriegspfandbriefe der Bayerischen Hypotheken- und
Wechselbank im Werte von 350 000.Papieri·nark, die der
Baiikbeamte in Vorkriegspsandbriese abauderte. Jni
ganzen wurden 70 Stück im Werte von 16000—17 000
Mark bei auswärtigen Baiiken veräußert. Nunmehr wurde
in Leipzig der Optiker beim Verkauf von solchen gesellsch-
ten Pfaiidbriefeu festgenommen und nach Miinchen ge-
schafft, wo er ein volles Geständnis ablegte. So gelang
es auch, seinen Genossen festzunehuien. Bei den Verhafte-
ten saiid die Polizei nocb 10000 Mark vor.

O Großfeuer. Jn Doss enheim bei Heidelberg
brach im sogenannten Schloßbruch der staatlichen Por-
phhrwerke Feuer aus, das in kurzer Zeit das innerhalb
des Steinbruchs liegende Schotterwerk völlig zerstörte
Auch die Maschinen tvurdeu zum größten Teil vernichtet
Die Eutstehungsursache dürfte in Kurzschluß zu sucheit
sein. Der Schaden wird auf über 100 000 Mark geschätzt
O Aufnahme des Verkehrs mit Sylt (Westerland).

Nach dein gegenwärtigen Stand der Daminarbeiten zi-
urteilen, ist mit der anetriebnahme der Bahn nach Westers
land auf Shlt für den 1. Juni 1927 zu rechnen. Um dii
Verzögerungen, die alljährlich im Winter durch die Ver-
eisung des Wattenmeeres austraten, auszuschalten, soll
wie verlautet, im kommenden Winter die Post für dis.
Insel Sylt bereits über den Damm befördert werden

O Schweres Grubenunglüik. Ein schweres Ungliiii
ereignete sich auf der Kruppschen Zeche »Hannover I—II‘
bei B ochum. Dort waren mehrere Schachthauer unter
der Leitung eines Steigers mit dem Transport voi
Kappen beschäftigt. Hierbei verunglückte ein Schachthaues
tödlich. Dem Steiger wurde ein Arm abgerissen und der
andere Arm mehrfach gebrochen.

O Erdbeben in Osterreich Jn Wien und an mehre
ren Orten Niederösterreichs wurden heftige Erdstöße vers
spürt. Das Beben war stellenweise so stark, daß die Seis
inographen der Zentralanstalt für Meteorologie teilweisi
außer Betrieb gesetzt wurden. Am stärksten wurde dat
Erdbeben in der Umgebung von Wiener-Neustadt, Neun·
iirchen, Ternitz und im Semmeringgebiet verspürt. Gleiii
nach dem ersten Stoß stürzten hier und da Schornstein
ein, Schrank- und Zimmertüren sprangen auf, von Wän
deii und Decken löste sich der Mörtel. Die Bevölkeruiu
geriet in große Erregung. Die Richtung des Erdbebend
war Nord-Süd.

O Fünf französifche Militärfliegerver
brannt. In der Nähe von Ehartres stürzte eii
französisches Militärflugzeug im Verlaufe einer Nacht
iibung brennend ab. Die aus fünf Personen bestehend
Besatzung, ein Offizier, ein Unteroffizier und drei Mann
konnten nur als völlig verkohlte Leichen geborgen werden

O Pocken in Paris. Jn den nördlichen Vororten vot
Paris sind in den letzten Tagen zahlreiche Fälle bot
Pockenerkrankungen festgestellt worden. Eines der erster
Todesopfer der Epidemie war die Rechtsanwältin Ehau
vin, die erste Frau, die seinerzeit an einem französischer
Gericht zur Ausübung der Advokatur zugelassen wordet
War.

O Verunglückter Kanalschwimmer. Ein junger Spanier
der vor einigen Tagen von der französischen Küste aus
ohne jede Vorbereitung und Begleitung den Kanal durch
schwimmen wollte und der seitdem verschollen war, ist jetz
als Leiche ans Land gespült worden.

O Ein weiterer Flugzeugabsturz bei Belgrad. Auf den
Flugplatz Neusatz hat sich wieder ein schweres Flieget
unglück, dem zwei Menschenleben zum Opfer fielen, er
eignet. Der ehemalige russische Offizier und jetzige jugo
slawische Militärpilot Kowanko, der mit seinem Mecha
niker aufgestiegen war, stürzte aus einer Höhe von unge
fähr 150 Metern mit seinem Flugzeug ab. Kowanko unt
sein Begleiter waren sofort tot.

O Wirbelsturm in Veracruz. Die Stadt Veraeru
wurde, wie aus Newyork berichtet wird, von einer
Wirbelsturm heimgesucht; die Verluste an Menschenlebe·
sind, soweit bekannt ist, gering. Mehrere Schiffe im Hafe-
sind gesunken. Die Stadt wurde schwer beschädigt; de
Schaden wird aus über 10 Millionen Goldmark geschätzt
Nach einer Meldung aus Miami soll sich ein neuer Orkai
auf Florida zu bewegen.

O Vatermord. Jn Berlin wurde der 48jährige
Schlosser Otto Müller von seinem 22jährigen Sohn durch
Beilhiebe auf den Kopf so schwer verletzt, daß er auf dem
Transport ins Krankenhaus verstarb. Der Sohn stellte
sich selbst der Polizei. Er will in Notwehr gehandelt
haben, da sein Vater (der, wie es heißt, Ouartalsfäufer
war) mit einer Lampe auf ihn eingeschlagen und ihn zu
erwürgen gedroht habe.

O Verhaftung eines Eisenbahnfrevlers. Unter dem
Verdacht, gegen einen beschleunigten Personenzug Dres-
den-Zwickau in der Nähe von Mosel zwei Steine ge-
worfen zu haben, durch die die Scheiben mehrerer Fenster
eines D-Zug-Wagens dritter Klasse zertrümmert, Fahr-
gäste jedoch nicht verletzt wurden, wurde in Zwiclau ein
erst vor wenigen Tagen aus der Strafanstalt entlassene
63 iähriaer Mann aus Meerane verbastet.
O Zigeunerschlacht. Bei H altern in Westfaleu

lieferten sich 50 Zigeuner eine regelrechte Schlacht, bei der
sechs Zigeuner lebensgesährlich verletzt wurden. Die
Kämpfenden wurden, da alle anderen Hilfsmittel ver
sagten, von der- Feuerwehr in die Flucht gespritzt.

O Schweres Autoungliiik. Ein Lastauto, auf dem sich
eine Gesellschaft junger Leute befand, geriet auf dei
Ehaussee von Hervest-Dorsten nach Haltern ins Schleu-
dern, da der Kraftwagenführer infolge übermäßigen Al-
koholgenusses die Gewalt über den Wagen verloren hatte.
Der Wagen fuhr gegen einen Haufen Steine. Durch den
heftigen Anprall wurden mehrere Personen aus den
Wagen geschleudert. Jnsgesamt wurden neun Perr
s o n e n mehr oder minder schwer verletzt.
O Ausbreitung der Scharlachepidemie in Leobschütz.

ütz zehn neue

Fälle von Scharlacherkrankungen zu VerzeichUeU— Bist
Jn der letzten Woche waren in Leobsch

jetzt sind dort insgesamt 25 Fälle festgestellt worden, von
denen einer tödlich verlaufen ist.

O Mord und Selbftmord. Der 65jährige (Semeinbebor.
steher Heinrich Renner in Bettlern bei Breslau schoß im

Gemeindekretscham seinen 35 Jahre alten Schwieger-
sohn nieder; der Angegriffene wurde durch vier Schüssi
getroffen und lebensgesährlich verletzt. Renner ging dar-
auf nach Hause und verübte Selbstniord durch Erschießen.

Die Tat beging er aus Gram daruber, daß sein Schwie-

gersohn das als Heiratsgut ubernommene Anwesen ver-
kauft batte.  

O Erwerbslosenausschreitungen. Nach einer Meldung
aus Waldenbiirg kam es in der Nacht zum 29. Sep-
tember bei den Kanalisatiousarbeiten im Leisebachgebiei
bei Polsnitz zu Aussehreitungen der Erwerbslosen, die
sich in großer Zahl eingefunden hatten, um die an dev
Wasserpumpen beschaftigen Arbeiter an der Arbeit zu
hindern. Einem Landjager, der zu Hilfe gerufen worden
war, wurde die Waffe aus der Hand geschlagen, wobei
er an der Hand schwer verletzt wurde.

O Die überschwenimung in Jugoslawien Die über
schwemmungskatastrophe in Jiigoslawien hat einen größe-
ren Umfang, als ursprünglich angenommen wurde. Der
augerichtete Schaden geht in die Millionen. Die Eisen-
bahustrecke bei Miramare wurde durch einen Erdrutsch
verschuttet. Gewaltige Strecken Ackerlandes, vor allem
Maisfelder,« sind überflutet und die gesamte Ernte, die
noch nicht eingebracht ist, wurde vernichtet.

»O Deutsche Opfer der Katastrophe in Encaruacion.
Einentelegraphischen Mitteilung der deutschen Gesandt-
schaft in Asuuciou zufolge haben bei der Wirbelsturmkata-
strophe iu Encarnacioii (Paraguah) folgende acht Deutsche
den Tod gefunden: Dr. Rhode, Frau Memmel Mutter,
Karl Reverchon, Alfous Mayerhofer, Zedler Sohn, Bern-
hard Gehre, Karl N«auiileitiier, Frau Balduin Cloß. Der
Sa«chschaden, den die deutschen Firmen in Encarnaciou
erlitten haben, ist erheblich.

O Vollendung einer Teilstreike des Weser-Main-Kanals.
Jn Anwesenheit behördlicher Vertreter des Landkreises
Eisenach wurde durch die Sprengung der Schutzdämme in
der Nähe des Werrakraftwerkes Spichra bei Eisenach eine
Teilstrecke des Weser-Main-Kauals fertiggestellt. Mit den
Arbeiten, bei denen lediglich Notstandsarbeiter aus dem
Werratal beschäftigt werden, wurde am 29. März d. J. be-
gonnen. Jn dieser Zeit wurden mit einem Kostenauf-
wand von rund 220 000 M. 75 000 Kubikmeter Erdmassen
bewegt. Das neue Werrabett umfaßt jetzt 22 000 Quadrat-
meter, während durch Zuschüttung des alten Flußbettes
18 000 Qutdratnieter neue Aubausläche geschaffen wurden.

O Salzsäiire statt Kochsalzlösung. Jn das Städtische
Krankenhaus zu Spandau wurde ein 8 Jahre alte-s
Mädchen eingeliefert, das schwere Brandwunden erlitten
hatte. Da bei dem Kinde die Herztätigkeit auszufetzen
drohte, sollte es eine Einspritzung von Kochsalzlösung er-
halten. Durch ein Versehen erhielt es jedoch eine Salz-
säureinjektion. Au den Folgen dieser Einspritzuug ist das
Mädchen gestorben. Die Staatsaiiwaltschaft hat eine
Untersuchiina eingeleitet.

O Neiier Eisenbahnfrevel. Auf das Gleis der Berkaer
Bahn wurde von Unbekaiiuten ein zentnerschwerer Stein
gewälzt. Die Lokomotibe eines Zuges vermochte den
Stein auf die Seite zu schieben, so daß ein Unglücksfall
verhütet wurde. Aus die Ergreifung der Täter wurde
eine Belohnung ausgesetzt. «

O Ruhr im Gefängnis zti Hameln. Jm Strafgefäng-
nis zu Hameln sind etwa 120 Gefangene an einem Darm-
katarrh erkrankt, dessen Erreger laut atiitlicher Feststellung
der Ruhrbazillus ist. Der Jnfektionsherd konnte bisher
noch nicht festgestellt werden.

O Schwerer Sturz eines Fliegers. Bei Vorführung
von Kunstflügen bei Schloß Hirschberg in Oberbayeru
setzte dem Flieget Alexander von Bistiiarck der Motor
aus. Das Flugzeug verfiiig sich in einem Bauinwipfel,
überschlug sich und wurde beim Sturz zertrümmert. Der
Pilot wurde unter dem Flugzeug begraben. Er hat
schwere, aber nicht lebensgesährliche Verletzungen erlitten.

O Ein Fuhrwerk von einer Lokomotive erfaßt. Bei der
Station D u r m e r s h e i m (Baden) wurde ein landwirt-
schaftliches Fuhrwerk beim überfahren der Bahnlinie von
einer rangierenden Maschine erfaßt. Zwei Frauen, die
auf dem Fuhrwerk saßen, waren auf der Stelle tot. Ein
junger Mann wurde schwer verletzt. Die Gleisschranken
waren nicht geschlossen.

O In der Schweiz drohen neue Bergstürze. Ein Flug-
zeug, das den Deut du Midi überflog, hat an der Cime
de l’Est beobachtet, daß in der Nähe der Bergspitze sich eine
Spalte geöffnet hat. Die Vermutung liegt nahe, daß
weitere Abstürze erfolgen werden.

Bunte Tageschronik.
Leipzig. Jm Stadtteil Lindenau wurde ein Postbot

von zwei Männern überfallen, gelnebelt, gefesselt un-
seiner Barschaft beraubt. Die Tater sind unerkannt ent
kommen. «

Lobenstein. Bei einer Motorradfahrt erlitten der Gast
wirt Laiiteiischläger aus Heinersdorf und der Vorsitzende des
Waldarbeiterverbandes Kirnise aus Gera den To»d.« Dat
Rad, das gegen ein Gebäude gestoßen war, wurde Vollig zev
trümmert. _ ..

Aachen. Auf der Station Eornelimunster entgleiftei
zwei Wagen eines Personenzuges Personen wurden nich
verletzt. Der Sachschaden ist unerheblich. y

Graz. Jnfolge andauernden Regens ist der Saunfluß aus
den Ufern getreten und hat einen Teil der Stadt ubers
schwemmt. Die Schulen mußten wegen Hochwassergefaht
geschlossen werden.

London. Der Dampfer »Mexiko« ist bei Yukatan ge-
str a n d et. Die Passagiere und die Maiinjchaft wurden durcl
zwei andere Dampfer gerettet; das Schiff ist verloren.

Aus der-s Gerichte-sagt
§ Kußmann und Knoll freigesprochen. Jn der Berufungs-

verhandlung des Prozesses gegen den früheren Staatsanwalt-
schaftsassessor Dr. Kußmann und den Hauptmann a. D.
K n oll lautete das vom Vorsitzenden verkündete Urteil dahin:
Der Berufung der Staatsanwaltschast konnte nicht stattgegeben
werden. Drei Anklagepunkte schieden ohne weiteres aus. Was
die Denkschrist des Rechnungshofes anlange, so wären dasamtliche Gewahrsam und die Verfiiguiigsmöglichkeit derStaatsanwaltschaft durch die Behändigiing an Knoll nicht auf-gehoben worden. Weil demnach d e r T a t b e ft a n d nich tge g eb en wäre, müsse das sreisprechende Urteil des Vorder-richters bestätigt und die Beku u
verworfen werben. f “9 auf Kosten der Staatskasse

§ Zum Tode verurteilt. Das Schwur m t
"im“? den Tischler Woth wegen Mgrdecg iFiTnankickfteernschweren Straßenmnbes zum T o d e und den Arbeiter Stro-hesser wegen versuchten schweren Straßenraubes zu vierJahren Zuehthaus Die beiden überfielen im November v C‘guf der Straße Hannover—Harenberg einen Radfa rer 1&3;ihn zu berauben. Woth feuerte drei Schüsse auf den ber,falle-neu ab, der spater im Krankenhause feinen Verletzungen erlag
§ Max Klante wieder einmal verurteilt. Max Klante.der bekannte Rennwettsschwindler, ber beim ketzmi

Derby in Hamburg versucht hatte, Anhänger für sein »Shsteni«zu gewinnen, wurde vom Hamburger Amtsgericht wegen Ve-
truges zu 15 Monaten Gefängnis verurteilt. Klante atte vor
dem Derbh Flugblatter verteilen lassen in denen er te Vor-
zuge seines Systems anpries. Tatsachlich gelang es ihm und),
155 Kunden zu werben, denen er. gegen ein Monatsgeld von
nur drei Markigute Tipszusiibersenden verspra . Wer wetten
wollte, mm aber obendrein 50 Mark anzah en. Natürlich |

' von neuem in einen hypnotifchen 

verloren aue Kianiejiinger ihr Geld, zumal auch alle Pferde-
auf die gewettet worden war, tm Rennen verloren.
§ Hamburger Kommunisten vor dein Reichsgericht. Der

5. Strassenat des Reichsgerichts verurteilte den Arbeiter H o ff-
in a n n aus Hamburg wegen Vorbereitung zum Hochverrat an
brer Jahren Gefängnis und 300 Mark Geldstrafe, den Metall-
arbeiter Becken a n n aus« Hamburg zu einein Jahr sechs Mo-
naten Gefangnis und 200 Mark Geldstrafe. Beide hatten an
den durch die K. P. D. verursachten Unruhen in Hamburg teil-
genommen.

§ Unterschlagung beim Roten Kreuz. Der bereits wegen Be-
truges vorbestrafte Alois F o rf chner, der vom Roten Kreuz
als Kassierer bei der ZentralfürsorgestelleDüsseldorf angestellt
worden war, hat Unterschlagungen in Höhe von 90000 Mark
begangen. Er wurde zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt.

§ Daåprteil gegen die Dinarnotenfälscher. Ju dem Prozeß
wegen Falschuug von Diiiarnoten, der in Bielefeld ver-
handelt wiirde, wurde» das Urteil gefällt· Einer der Hauptan-
geklagten wurde zu fiinf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehreurechtsverlust verurteilt, zwei weitere Angeklagte zu te
434 Jahren Ziichthaus Vier Angeklagte erhielten wegen Bei-
hilfe Gefangnisstrafen von vier Monaten bis zu drei Jahren.

Kongrefse irr-d Versammlungen
k. Ende der internationalen Polizeikonfereiiz. Die Berliner

internationale Polizeilouferenz ist gefchlosseii worden, nachdem
alle Entschließungen, die ihr vorlagen, ringen-trus-
men»w»orden waren. Die Beschlüsse beziehen sieh durchweg
auf die Internationale Zusammenarbeit der Polizei. Ein Be-
schluß verlangt Erleichterung des Auleeferungsverfuhrens bei
gemeinen Verbrechern. Es soll in Zukunft nicht tue r aus
diplomatische-m Wege, sondern zwischen den einzelnen Konzer-
verwaltnngen erfolgen. Wichtige Beschlüsse wurden auch über
den Ausbau der weiblichen Polizei gefaßt und über den Kampf
gegen den Alkoholismus und den internationalen Handel mit
Stanfdygiften.

k. {internationaler Kongreß der Kriegsverstümmelten. {in
berjlnrberfrtat G e uf wurde der Zweite Juternationale Kon-
greis der Kriegsverstummelten und ehemaligen Kriegsteilo
nehmer eroffuet. »Anwesend sind die Delegierten von 21 Ver-
banden aus 11 Landern, die rund 3 Millionen Mitglieder ver-
treten. Zu Vorsitzenden wurden gewählt Chatenet, Präsident
des franzosischen Nationalverbaudes der Kriegsverstümmelten
und Ro·ßmann, Prasident des Verwaltungsrats des deut-
schen Reichsbundes der Kriegsbeschädigten und Kriegshinter-
bliebenen. Die Konserenz genehmigte einmütig eine von
Cassin-Frankre»ich eingebrachte Entschließung, in der die Ver-
treter der Kriegsverstümnielten und ehemaligen Kriegsteil-
nehmer als oberstes Ziel ihrer Bemühungen die Herstellung
eines dauerhaften Friedens bezeichnen.

k. Abschluß der Herbsttagung der Deutschen Landwirtschaftss
gesellschaft. Die 103. Hauptversamnilung der Deutschen Land-
wirtschaftsgesellschaft fand als Abschluß der diesjährigen
Herbsttagung in K as s el statt. Zu diesem Tage waren Ver-
treter der Reichs- und Landesbehörden, der landwirtschaftlichen
Körperschaften, befreuiidete Verbände sowie der Oberpräsident
der Provinz Hessen-Nassau und der Oberbürgermeister der
Stadt Kassel erschienen. Jn verschiedenen Referaten wurden
die brennendsten Probleme der Laudtvirtschaft erörtert. Der
Präsident der Kasseler Laiidwirtschaftskammer v o n K e u d elk
betonte in seiner Ansprache, daß die schwere Krise der Gegen-
wart auch durch die vollkoiainenste Wirtschaftsführung nicht
überwunden werden könne, wenn die Landwirtschaft nicht
weitestgehende Förderung seitens des Staates und der Gesetz-
gebung erfahre.

k. Deutscher Orientalisteutag in Hamburg. Bei der Er-
öffnung des Deutschen Orientalisientages in Hamburg hielt
der preußische Kultusmiiiister Dr. Becker eine Ansprache, in der
er an seine fünfjährige Hochschultätigkeit in Hamburg er-
innerte. Die Fachberatungeu der Tagung, die den gesamten
Orient nach Kultur und Sprache umfassen, sind auf zahlrei e
Einzelreferate der bedeutendsten Kenner verteilt. Zahlrei e
ausländische Gelehrte nehmen an der Sitzung teil.

k. Der Filmkongrefz gegen Hetzfilme. Jn der ersten Vollvers
sammlung des internationalen Filmkongresses
in P a r i s wurde unter stürmischem Beifall ein Vorschlag des
ersten Ausschusses, der sich gegen die Hetzfilme richtet, ein-
stimmig angenommen. Er besagt, daß allen an der Filmhers
stellung beteiligten Kräften aufs dringlichste empfohlen werden
soll, alles zu vermeiden, was geeignet erscheint, die Völker zu
entzweien, fremde Nationen oder Rassen lächerlich zu machen
sowie den Kriegsgedanken zu verherrlichen.

Bei-mischten
»= Streseinanns Zigarren. Ein französisches Blatt er-

zahlt, daß man den deutschen Minister Stresemann in
Genf im großen und ganzen sehr liebgewonnen habe,
aber mit seinen Zigarren habe sich niemand befreunden
können, weil er nämlich spottschlechte rauche, und zwar
als Dauerraucher, der nimmer aufhöre. Jm Rat habe
neben Stresemann der Jtaliener Seialoja gesessen und
dieser sei — Nichtraucher und ohnehin schon ein bißchen
murrisch. Stresemann habe dem Delegierten Mussolinis
unbewußt und unbeabsichtigt den Rauch ins Gesicht ge-
blasen, und Seialoja sei mehr als einmal in Gefahr ge-
wesen, zu ersticken oder mindestens einzuschlafen. Er
habe jedoch sein schweres Leid still getragen, um nicht
erst einen diplomatischen Konflikt zwischen Deutschland
und Jtalien aufkommen zu lassen. Von Zeit zu Zeit habe
sich Briand, der zweite Nachbar Scialojas, des be-
dauernswerten Italieners angenommen und dem Kol-
legen Stresemann nikotinlose Zigarren, die Frankreichs
Aiißeuminister auf ärztliche Verordnung hin rauchen
müsse, gereicht. Stresemann habe aus Höflichkeit das
entsetzliche Kraut geraucht, dann aber sofort wieder zu
seinen eigenen schlechten Zigarren egriffen und Seialoja

ustand versetzt. — Ob
Stresemann nun eine diplomatische Note erläßt, in der er
Widerspruch gegen die offenbare· Verleumdung seiner
Zigarrensorte erhebt? .
= Rattenvertilgungsmittel und Typhus. Die Typhus-

epidemie in Haniiover gibt dem gerichtlichen Sachver-
ständigen Rittershofer in Berlin Veranlassung, darauf
aufmerksam zu machen, daß für Verbreitung von Typhus-
epideniien gewisse Ratten- und Mäusevertilgungsmittel
in Betracht kommen könnten. Die in manchen dieser
Priiparate enthaltenen Bazillen, die gewöhnlich als für
Menschen harmlos bezeichnet werden, sind für Ratten
und Mäuse giftig gewordene Parathphusbazillen. Durch
die Ratten und Mäuse können sie direkt verschleppt wer-
den oder sie können durch Fliegen, die an den ausge-
legten Bazillenköder herangehen, übertragen werben;

 

auch können die im Freien ausgelegten Bazillen von
Haustieren aufgenommen werden, wodurch diese sich
infiziereu. Besonders gefährlich erscheint es, wenn die
im Freien ausgelegten oder sonst ins Freie gelangten
Bazillen durch überschwemmungen verbreitet. werden,
wodurch sie in Brunnen, Flüsse und an sonstige»Orte,
wo Jnseltionsmögltchkeiten vorliegen, gelangen tonnen.
Rittershofer meint, daß solche Bazillenpraparate der mit
ihnen verbundenen Gefahren wegen man mehr zuge-«
lassen werden sollten. Es muß natürlich der Fachwisseu-
fchaft überlassen bleiben, festzustellen, ob die Rattenver-
tilgungspräparate tatfachlichxsolzhe Gefahren bergen-H «



Jugendpflege nnd Frauenvcrcine.
Lange vor Inkrafttreten des Reichsjugendwohlfahrtsgesetzes

befaßten sich die verschiedensten Vereine, zunächst vornehmlich kirch-
licher Art, mit der Pflege der heranwachsenden Jugend. Man ging
wohl auch schon damals von der Erkenntnis aus, daß, so sehr die
Erziehung des jungen Menschen durch das Elternhaus als die Regel
und als wiinschenswert sgelten müsse, dennoch in der Jugend eine
Reihe von sehr berechtigten Wünschen und Bedürfnissen lebe, die
durch die elterliche Fürsorge nicht befriedigt werden könne. Es
waren zu jener Zeit in den Jahren vor dem Kriege in erster Reihe
Bedürfnisse geistiger und zum Teil mehr gefühlsmäßiger Art. Schon
damals konnte eine große Zahl von Eltern ihren Kindern nicht voll
die Ausbildung bieten, die sie in ihrem Fortkommen unterstützthätte.
Auch eine Art Ergänzungsunterricht, wie ihn das Lesen wertvoller
Bucher vermittelt, konnten zahlreiche Eltern ihren Kindern nicht zuteil
werden lassen. Dazu kam das Bestreben der Jugend, sich mit
Gleichaltrigen zusammen zu finden, wozu auch das elterliche Heim,
vielfach schon aus rein räumlichen Gründen, sich nicht eignete. Und
doch liegt in einem solchen Zusammenkominen unsicherer, suchender
junger Menschen ein unbestreitbarer erziehlicher, charakterbildender
Wert. Nach dem Kriege haben sich die Verhältnisse aus den be-
kannten Gründen weiter verschärft, und es ist verständlich genug,
daß einerseits der Wunsch der Jugend zunahm, sich in geeigneten
Raumen zusammenfinden zu können und andererseits erfreulich,
daß die Bedeutung dieser pflegerischen Aufgaben immer mehr und
mehr erkannt wurde. Nur ist nicht außer Acht zu lassen, daß mit
der Gesamtheit unserer Bevölkerung auch die Vereine durch Krieg
und Wahrungsverfall verarmt und dadurch vielfach nicht mehr in
der Lage sind, so wirken und helfen zu können, wie sie es wünschten.
Da ist durch das Reichsjugendwohlfahrtsgesetz, das die Mitwirkung
der freien Vereinigungen keineswegs ausschließt, sondern viel-
mehr die Uebertragiing bestimmter Aufgaben auf die Vereinigungen
der freien Jugendpflege vorsieht, zugleich aber die Jugendpflege als
eine P lichtleistung von Staat und Gemeinde erklärt, ein neue Lage
gescha en worden. Und wenn auch von denen, die in der öffent-
lichen Jugendpflege stehen, beklagt werden mag, daß wegen ber
Knappheit»der Mittel manches schöne Ziel zurückgesteckt werden
muß, so konnen sie doch auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen
das unbedingt Notwendige eher schaffen als die meisten Vereine.
Denn daruber darf keinerlei Zweifel bestehen, daß die Jugendpflege
ohne Aufwendung gewisser Kosten nicht diirchfiihrbar ist. Wer etwa
ein Zimmer mieten und darin Jugeiidliche um sich sammeln wollte,
wurde bald die Erfahrung machen, daß ohne wertvollere Darbietungen
die Besucherzahl entweder bald zurückgehen würde oder sich die
gusammenkunfte zu einer Art von Vereinsnieierei oder nutzlosem

affeeklatsch uinwandeln würden. Will man die Jugend nicht nur
unter ein Dach bringen, nicht nur beschäftigen, sondern tatsächlich
in ihrer Gesamtentwicklung fördern, so gehören eben eine Bücherei,
belehrende Vorträge und Ziminerspiele genau so dazu, wie die
Gelegenheit zum Singen und vielleicht auch Tanzen. Diese Er-
kenntnis sollte mehr und mehr dazu beitragen, die Jugendarbeit in
dem« geschilderten weiteren Sinne, soweit sie von der Familie nicht
geleistet werden kann, den öffentlichen Körperschaften zu übertragen
und das Vereinsleben mehr auf die Pflege von Geselligkeit und
Erziehungsarbeit im einzelnen zu beschränken. Man sehe darin

  
zwecksmäßig. Aufgeber von Kartoffeln in Wagenladungen wollen
Vorsorge treffen, daß sie von dem Eintreffen der bestellten Wagen
seitens der Abfertigung unverzüglich verständigt werden können.
Abfertigungen geben iiberdie günstigsten Auflieferungszeiten Auskunft
damit die Kartoffeln unmittelbar anschließend an die Auslieferung
abbefördert werden können· 4. Abho lung. Bahnlagernd gestellte
Stückgutfendungen schleunigst abholen, um unnötiges Lager und
damit Gefahr des Verderbens zu vermeiden. Es wird ferner darauf
hingewiesen, daß auch in diesem Jahre die amtlichen Rollgelder für
Kartoffeln von sofort ab bis 15. Dezember, d. Js. bei Abfuhr durch
die bahnamtlichen Rollfuhrunternehmer um 1/3 ermäßigt sind.

* lDurch ein Auto überfahren] wurde am Sonnabend
Mittag am Personenbahnhof ein etwa 30 Jahre alter Mann»
angeblich""äiis·"Breslau« von fder Malteserstraße. Ein vom
Zuge kommender Arzt (Herr Dr. Kolsky) leistete dem Schwerver-
letzten die erste Hilfe und» ordnete die Ueberführung in ein
BreslauerKrankenhaus an. Das aus Richtung Kattern kommende
Auto ist unerkannt entkommen. Jnfolge der Sperrung eines
Teiles der Ohlauer Chaussee geht der sehr starke Kraftwagen-
verkehr über Brockau, teils durch die Gartenstraße, teils durch
die Hauptstraße Vorsicht ist daher für den Fußgänger ge-
boten, erst recht in den Abendstunden und Sonntags wo das
abendliche Straßengejohle an der Abendordnung ist. Es
wäre auch wünschenswert, daß die oerstärkte Straßeiibeleuchtung
endlich in Funktion tritt.

« lEinbruchl Jn der Nacht von Sonnabend zu Sonntag
erbrachen Diebe gewaltsam die Laube des Zugführes A., am
hiesigen Kaisergraben gelegen und entweiideten daraus drei
Kaninchen und verschiedenes Tischlerweikzeug Die gestohlenen
Gegenstände entsprechen einem Wert von 50 Mark. Bereits
vor 4 Wochen holten die Langfinger ein schlachtreifes Kaninchen
aus derselben Laube. Die polizeilichen Ermitteluiigeii nach
den Tätern sind eingeleitet.

« sEin OperettensGaftspiel in Brockaul wird am
Freitag, den 8. Oktober, im Volksgarteiisaale stattfinden.
Zur Ausführung kommt »Wenn die Liebe erwacht“. Näheres
im Anzeigenteil der Donnerstags-Ausgabe.

* lEin Herbstvcrgniigenl veranstaltet die Belegschaft
der Bm 2 Brockau am 9. Oktober in Hielschers Festsälen.
Eintritt für Herren inkl. Tanz 75 Pfg., für Damen 50 Pfg.
Karten find bei den Veranstaltern zu haben.

* sStenographen - Verein »Stolz«e - echten“ Brockau 1913.]
Mittwoch, den 6. Oktober findet die fällige Monatsversammlung
statt. Die Mitglieder werden um zahlreiches Erscheinen ersucht.
Eine Vorstandssitzung wird vorher nicht abgehalten. — Das
13. Stiftungsfeft des Vereins, das am Sonnabend bei vollem Hause
in Mendes Ballhaus gefeiert wurde und einen glänzenden Verlauf
nahm, dürfte allen Beteiligten noch lange in angenehmer Er-
innerung bleiben. Ein ausführlicherer Bericht folgt in einer der
nächsten Nummern. .

P] Brockauer Schützenverem 1925 E. V.] Donnerstag, den
‑ 7. Oktober, abends 8 Uhr Generalversammlung bei unserem Mit-
gliede Michalik, Schulstraße 1. Wir pünktlich alle unsere Mitglieder
pünktlich zu erscheinen. »

* sVaterlimdischer Frauenverem, Ortsgruppe Brockau.1
Dienstag, den 5.0ktober, abends 8 Uhr, Versammlung des Vater-
ländischen Fraiienvereins in der »Guten Laune«.

* fVerein der Ruhestandsbeamten.s Am Mittwoch, den
6. Oktober, nachmittags 3 Uhr findet die Monatsversammlung bei
Mende statt. Bericht über die Delegierten-Versammlung in Berlin
und sonstige Bereinsangelegenheiten. Das Umlageverfahren für
einen Todesfall ist zu entrichten. Es wird um pünktliches und voll-
zähliges Erscheinen gebeten.

* IBerein ehemaliger Artilleriftenf Dienstag, den 5. Oktober
findet die Monatsversammlung im Bereinslokal, IGartenstraße 12,
statt. Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben.

« sVerein ehem. Kavalleristen.] Die qngesetzte Versammlung
im Oktober fällt wegen verLchiedener Verhmderungen aus. Am

Sonntag, den 10. Oktober, fin et die Fahnenweihe des Stahlhelms,
Ortsgruppe Brockau statt, wozu der Verein eingeladen« ist. Die
Kameraden werden gebeten, sich an dieser Feier zahlreich zu be=
teiligen. Am Umzug nimmt der Verein laut Bersammlungsbeschluß
ni t teil. »

ch "‘ fRadfahrer-Verein „übler 1918”.) Heute, Diensta , abends
8 Uhr, Uebuiigsfahren aller Saalsportler. «Allen Bereinsm tgliedern
zur Kenntnis, daß während des Winterhalbjahres die Versammlungen

 

keinen Rückschritt, denn Erziehungsarbeit in des Wortes allgenieinerer
Bedeutung kann gerade in den»offentlichen Heimen geboten werden,
wo Jugendliche aus allen Stauden nnd Berufeii hinkommen und
einfach schon durch das Beisainmenfein gezwungen worden, auf
einander Rücksicht zu nehmen und einander verstehen zu lernen.
Hier auch würde sich den Vereinen ein noch nicht genügend hoch
beivertetes Feld der Tätigkeit bieten können dadurch, daß sie ihre
führenden Mitglieder zu Vortragen und Lehrgängen in die Heime
entsenden. Wer in der Jugendarbeit eine Volksarbeit, eine nationale
Aufgabe in dem Sinne erblickt, Zellen zu schaffen, aus denen sich
gesundes, unzerklüftetes Volkstiim entwickeln kann, der wird in der
allzu großen Absonderung der einzelnen Vereine eine Gefahr er-
bliclen; benn wohin eine nur zu leicht dauernd werdende Ab-
sonderung führen kann, haben wir in den letzten Jahren schwer
genug empfinden müssen.

Die bisher gemachten Ausführungen beziehen sich in gleichem
Maße auf die männliche wie auf die weibliche Jugend, wie auch
auf die Vereinigungen der Aelteren, mögen sie Frauen oder Männer
umfassen. Und wenn nun in der Ueberschrift die Frauenvereine
besonders genannt worden sind, so ist das aus einem Grunde ge-
schehen, der noch erörtert werden soll. Es ist eine auffällige Er-
scheinung, daß man in Kreisen, die den Frauenvereinen einerseits
und der Jugendpflege andererseits nahestehen, immer wieder aus-
sprechen hört, auf welche Schwierigkeiten die Pflege der heran-
wachsenden jungen Mädchen oftmals gerade bei den Müttern stößt.
Nicht selten wird beklagt, daß die Mütter der jungen Mädchen sich
der Erziehungsarbeit der Vereine widersetzen, was allgemein wohl
seine Ursache darin haben mag, daß den Müttern die Arbeit dort
nicht genügend bekannt ist. Jm einzelnen spielen wohl auch noch
andere Motive hinein; so, wenn die eine oder andere Mutter es
mißbilligt, daß ihr Kind zu allzu großer Einfachheit im Benehmen
und in der Kleidung erzogen wird. Jn diesem Falle besteht wohl
bei der Mutter die als Regel unzutreffende Auffassung, als ob
Kleider Leute machten und als ob nicht letzten Endes das Fort-
kommen eines Jeden von uns von feiner Charakterbildung und
nicht von seiner äußeren Erscheinung abhinge. Jmmer jedenfalls
ist bei der Ueberzahl der Mütter, die nur das Beste ihres Kindes
im Auge haben, ein Nichtwissen, Nichtkennen oder Nichtverstehen
die letzte Ursache des Widerstandes. Und da erhebt sich die Frage,
ob nicht die Frauenvereine in sehr viel größerem Umfange als bisher
sich der Mütter annehmen sollten, deren Not ja zumeist nicht geringer
ist als die ihrer Kinder, und die es in der Wirrnis der Zeit, die
ihnen fremd geworden ist, vielleicht noch schwerer haben, sich einen
Weg zu· bahnen, als die Kinder, die mit der Zeit groß werden
oder in ihr groß geworden sind.

Vorstehende Zeilen sind von einem Manne geschrieben, der als
solcher den Frauenvereinen und ihrer inneren Wirksamkeit selbst-
verständlich mehr oder weniger fern steht. Seine Gedanken mögen
daher zum Teil irrig und zum Teil durch ihm unbekannt gebliebene
Vorgänge überholt sein. Er würde es aber begrüßen, wenn sie
als Anregung hingenommen und zum Anlaß dienen würden, die
von ihm berührten Fragen weiter zu erörtern. Der Jugendpflege,
die zu seinem Aufgabengebiete gehört, könnten dadurch neue Wege
gewiesen werben. Otto v. Hoerner.

wiere wöchentlich fttnatfinbe. — Morgen, Mittwoch, abends 8 um,
Sitzung des Vereins im kleinen Hielschersaal. — Werbt für neue
Mitglieder des Vereins! Gäste herzlich willkommen.

Groß Tschansch. (Silberhochzeit.) Hauptlehrer Adolf
Rother und Frau begehen heute das Fest der silbernen
Hochzeit. Das Jubelpaar war Gegenstand zahlreicher Ehrungen.

Groß Tschansch. (Zum Motorradunfall) teilt uns die
Mutter des verunglückten Knaben Frau Niklaus mit, daß
es sich um keine Wette gehandelt habe, sondern der Knabe
anscheinend im Schreck ins Motorrad gelaufen fci.

Klettendorf. (Hans-Sachs-Spiele,) Volkstänze und andere
Darbietungen wurden am Sonnabend Abend in Konrad’s
Gasthof durch Mitglieder der Arbeiterjugend aufgeführt.
Der Saal war gut besetzt.

Aus Cnrnlowi uni ungenau.
* sDie nächste Miitterberatungsftunde,] gemeinsam

mit dem Vaterländischen Fraueiiverein, findet am Donnerstag
den 7.0ktober 1926, iiachniittag 4——5 Uhr in der evangelischen
Schule statt.

* iKartcufahrplan — ,,.Kafa« —- der Reichsbahndirektion
Breslau.s Die Pressestelle der Reichsbahndirektion Breslau teilt
mit: Für den am 3. Oktober beginnenden Winterabschnitt des gegen-
wärtigen Jahresfahrplans gibt die Reichsbahndirektion Breslau
wieder einen Kartenfahrplan (Kafa) in neuer, bedeutend verbesserter
Auflage heraus. Für die Verwendbarkeit des Kafa diene folgende
Erläuterung: Der Kafa erscheint in Taschenbuch- und in Großbuch-
form. Er gibt Auskunft über die besten Schnell- und beschleunigten
Personenzugverbindungen zwischen Schlesien und den wichtigsten
Orten Mitteleuropas und ist somit auch zu Reisen zwischen diesen
Orten zu gebrauchen. Die einzelnen Zugverbindungen sind auf
Landkarten eingetragen, in denen die jeweiligen Aiikunfts- und Ab-
fahrtszeiteii an den von dem betreffenden Zuge berührten bedeutenderen
Stationen eingetragen sind und zwar für die Hin- und Ruckfahrt
je auf einer Seite in roter bezw. grüner Farbe. Jeder Karte ist ein
Blatt beigeheftet, welches Angaben über die in den betreffenden Ver-
bindungen laufenden Durchgangs-, Speise- und Schlafwagen enthalt.
Der Hauptvorzug des Kafa gegenüber den Kursbuchernbesteht darin,
daß jedermann in der Lage ist, in kürzester Zeit den fur seine Reise
günstigsten Zug auszuwählen, dessen Lauf zu verfolgen und Ankunfts-
zeiten, wichtige Anschlüsse und Uebergange festzustellen. Der Kafa
eignet sich deshalb ganz besonders als handliche Unterlage fur Aus-

kunftsstellen aller Art (Verkehrs- und Re»iseburos, Hotels »usw.). Der

Kafa ist bei den Fahrkartenausgaben des »Bezirks und bei den Buch-

handlungen znm Preise von 70 Pfg. erhalt.l.ich.»

« gk fRaupenleimringe gegen den gefährlichen Froftspanner-

schmetterling anlegentf Jeder Obstbaumstamni· wird von Mitte

Oktober an in 1 m Höhe mit einem je nach Starke des Stammes
10, 15 oder 20 cm breiten Streifen von haltbarem, fett- und wasser-

djchtem Papiere derart umlegt, daß die beiden Enden des Streifens

reichlich weit überandergreifen. Der Streifen wird mittels Draht

oder Bindfaden mit Draht einige Zentimeter von seinem oberen

Rande ganz besonders fest angeschnürt und auch am unteren fest-

gebunden. Hierauf wird der Leim mittels Spatels oder Pinsels in

einem in der Mitte des Papierstreifens ringsherum laufenden,

mindestens 5 cm breiten und etwa 2 mm dicken Striche aufgetragen.

Jst bei jungen Bäumen ein Pfahl vorhanden, so »wird auch dieser

in gleicher Höhe, doch ohne Papierunterlagemit einem solchen

Leimringe versehen. Zwergobstbäume erhal en den Leimrin un-

mittelbar unter den unteren Aesten am Stamme angelegt. uter,

klebefähiger Leim hält etwa 6—8 Wochen;« bei» trockenem Wetter

oder starkem Fange empfiehlt es sich aber, die Baume vfters durch-

zusehen, und wo nötig, ein Auffrischen oder Nachstreichen vorzu-
nehmen; der Leim muß bis in den Dezember hinein klebefahig
bleiben. — Anfang Januar wird der Leimring seinen Zweck erfüllt

haben, er wird abgenommen und verbrannt. _ Dann sollte der Stamm

noch von der Anlegestelle des Ringes an bis an den Erdboden mit
einer scharfen Bürste bearbeitet werden, um die unterhalb des Rin es

abgelegten Eier des rostspannerschmetterlings u vernichten. er

Zweck des ganzen Be ahrens besteht bekanntl ch arin, die Weibchen
des Schmetterlings, die zur Eierablage weil sie ungeflügelt sind,

 

 nur an den Stämmen emporkriechen rinnen, auf ihrem Wege weg-
zufangen.

 

Pravinzielles.
c’5riinkenstein. (Zum Flug- und Verkehrstag am 10. Oktober.)

Das «Verkehrsamt der Stadt Frankenstein veranstaltet am kommenden
Sonntag, den 10. Oktober einen Großflugtag und Verkehrstag.
Aehnlich wie beim Riesengebirgsflugtag in Liebau, werden auch hier
3—4 Maschinen, verschiedenster Typen anwesend sein;« 2 Sport-
maschinen, eine große Verkehrslimousine und wahrscheinlich noch
ein Rumpler-Doppeldecker werden mit einem Fallschirmagpkung-
außer einem großen Tagesfeuerwerk und einer Fallschirmve olgung
durch den Automobil- und Motorradklub das reichhaltige Programm
füllen. Die Flugleitung und der Pressedienst sind bereits am
Sonnabend in Frankenstein eingetroffen (Hotel zur Post) nnb jeder-
zeit unter Fernruf 105 (Städtisches Verkehrsamt Frankenstein Schl.)
erreichbar. Jn Verbindung mit dem Großflugtage findet ein Ver-
kehrstag statt, alle Geschäfte haben Sonntag vormittag eöffnet,
besondere Autobuslinien der Post sind nach allen Himmelsri tungen
hin beantragt. Sonderzüge aller Bahnen stehen kommenden Sonntag
bereit, um den Massenverkehr zu bewältigen.

Ratibor. Vom Zuge zermalmt wurde am Sonnabend
nachmittag auf der Station Annaberg der dort statiouierte
Reserlokomotivführer Franz Golomb. Golomb wollte möglichst
schnell nach Ratibor kommen und sprang auf einen fahrenden
Güterng auf. Er geriet dabei unter die Räder und wurde
zermalmt. Der Tote war ungefähr vierzig Jahre alt und
hinterläßt Frau und vier Kinder. Er war Mitglied des Stadt-
verordiietenkollegiums und gehörteder deutschsozialenPartei an.

Frankenftein. Der vor einigen Wochen in Breslau
als vermißt gemeldete und am Bodensee ermittelte Ober-
sekundaner Karl Jocksch aus Glatz hat sich auch hier aus der
Pension, in der er untergebracht worden war, entfernt und
wurde erhängt im Stadtwald aufgefunden.

Bücher tisch.
Handbuch des guten Tones und der feinen Sitte von K.v.

Franken. 53. verbesserte Auflage (bisherige Auflage 275.000),
304 Seiten. Preis vornehm geb. M. 3.50. Max Hesses Verlag,
Berlin W. 15. Zu haben in Dodeck’s Buchhandlung.

Guter Ton und einwandfreies Benehmen find gerade in unserer
Zeit erstrebenswerter denn je. Von all den zahlreichen Büchern
der gleichen Art ist uns keines bekannt, das so viele Vorzüge in sich
vereinigt wie gerade dieses. Es ist geschmackvoll gebunden und
äußerst billig. Nichts von blutleeren, steifen Förmlichkeiten, überall
geht Verfeinerung der äußeren Formen mit innerer Veredelung,
stets Höflichkeit mit Herzlichkeit Hand in Hand. Selbst der Er-
wachsene, der gesellschaftlich Feingebildete wird vieles aus dem Buche
lernen. Kein Alter, kein Stand, keine Lebenslage ist unberücksichtigt
gelassen. Jedenfalls möchten wir das Buch als besseres Geschenk
zu jeder Gelegenheit, besonders zu Weihnachten wärmstens empfehlen.

Schlußdiensi.
Vermischte Drahtnachrichten vom 4. Oktober.

Umsiinz in Spanien-
Berlin. An der hiesigen Börse waren Gerüchte über

einen Umsturz in Spanien und die Ermordung Kbnig
sIllfonis' im Umlauf, die die Notierung der spanische-
Valuten nachbörslich nicht unwefentli beeinflußtem 65m
Bestätigung der Gerüchte konnte noch n cht erreicht wear

Das Hannoversche Wasser wieder einwandfrei.

Berlin. Nach einer Mitteilung des preußischen Wohl-
fahrtsministers an den Landtagsabgeordneten Barteld-Han-
nover (Dein.) ist das Wasser der Ricklinger Wa erwerke zeit
dem 21. August fast keimfrei und kann unbeden lich geno en
werden, ohne daß es abgeko t wirb. Eine Ansieckungsgesahr
durch Leituugswaffer besteht n Hannover nicht mehr.

Dr. Bdgeler über die Wirtschaftslage.

Diisfeldorf. Auf dem Parteitag der Deutschen Volks-
partei sprach vor dem Reichsausschuß für Handel und Industrie
Generldirektor Dr. Vögeler und betonte, daß die Hauptaufgabe
in der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit liege, wobei eine
Preissenkung auf allen Gebieten erforderlich und mit
allen Mitteln zu erstreben fei. Von einer Blüte der deutschen
Wirtschaft die man aus den Börsenkursen erkennen könnte,
konne keine Rede sein. Die starke Belebung auf einigen großen
Wirtschaftsgebieten sei eine A u s w i r k u n g d e s Streits
in E n g l a n d. Man könne aber verzeichnen, daß die deutsche
Industrie auf der ganzen Linie trotz verkürzter Arbeits eii
eine bessere Arbeitsleistung habe als vor dem Kriege. l!
Aufgabe der nächsten Zukunft be eichnete Dr. Vögeler vor allenI
die Belebung des Julandsmar tes. _

Ein Zwischenfali in Trin.
Koblcnz. über einen Zwischenfall der sich in der ver-

gangenen Woche in Trier absp elte, wird hier folgendes be-
kannt: Jn der Nacht vom 29. zum 30. September bemerkte
ein Polizeibeamter, wie zwei Personen eine Alleebank in der
Nahe des Hauptbahnhofes mitten auf den Fahrdamm stellten.
Als der Polizeibeamte mit einem zweiten Beamten die Zivis
lifien aufforderte, si aus uweisen, verweigerten diese unter
dem Hinweis, sie eien ranzosen, die egitimation und
nahmen eine drohende Haltung an. Nunmehr nahmen die
Beamten die Täter fest und legten dem einen eine Kette an
Erst ietzt legitimierten sich die beiden als Frau ofen und wur-
den daraus in von den Polizeibeamten fre gela en. Die
Tater bena richtigten jedoch die franzö fche Bahn ofswagtz
die einen der Beamten zwangswei e mit zur Wa e
nahm. Dort ma te der eine der beiden Täter dem
Wachthabenden Anga en, die dieser zu Pa ier brachte.
Verlauf einer halben Stunde wurde der
der fre gelassen.

Nach
olizeibeamte wie-

Mord aus Eifersucht.
Biberach. Der 30 sagte alte Kaufmann Otto Bock erstarb

hier feine Geliebte, die 19 ahre alte Kontori in Anna Schmid,
da sie seine Liebesantrage zurückgewiesen atte. Der Täter
ist verhaftet worden.

Boui Bund Bayern und bleich.
München. An Stelle des verstorbenen Sanitätsrates Dr.

Pittmger hat der Bundesrat des Bundes Bayern und Reich
einstimmig General von Stetten zum ersten und Oberst
Yäiäålf Ritter von Xylander zum zweiten Borsipenden a-

Rütkgabe Danzigs an Deutschland?
Warfchau. Die Amtliche Polnis e Telegraphenageutur

verbreitet eine Meldung des Pariser „ onrnal“, daß die gol-
nische Regierung nicht abgeneigt fei, für eine große (Engel; di-
gung Danzig an Deutschland zurückzugeben. England, rank-
rei und die übrigen MäZtg die den Verfailler Vertrag unter-
zei net haben, würden ni ts dagegen einzuwenden haben. Da-
glitt müßte Deutschland versprechen, daß die deutschen Kreise in
»merika einen Druck auf die Washingtoner Regierung aus-
uben werden, damit die e si mit der Ratifizierung des Schul-
denvertrages Frankrei s e nverstauden erklärt. Sowohl an
zuständiger Berliner w e auch an zuständiger Danziger Stelle
Wird hierzu erklärt, daß bisher keinerlei derartige Verhand-
lungen über einen eventuellen Rückgang Danzigs an Deutsch-
Ianb stattgefunden hätten. An den« erwähnten Stellen neigt
man auch der Ausi t zu daß es sich vermutlieh zunächst nur um
einen Versuchs alfon handele.

Besuch des finnifchen Staatspriisidenten in Hierwegen
Oslo. Der inni e räsidenr Relander i u einein

a iziellen Besuchfgiersckzingktrakfen Die Stadt 3&3: rei n
a geristuch er König, er Kronprinz und zahlre

.nt iche ersbnliZkeiten waren um Empfan aus bem
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ind weiter einige Partien nach der Nordseelüste für die aus: wegen illtafienman'gelß"abgelehnten Anträge auf Konturserössi
Bärte anno ßonbel. fnhr gehandelt. Auch im Jnlande zeigen Mu len Verwen- nung — und 147 angeordnete Gescha tsan sichten bekanntgege-

- · s i 4, O b Blutg- obWohl das Mehlileschoft mieber ieerk a ten Letholgle ben. Die entsprechenden Zahlen sur en ormonat stellen sich
Anitliche Berlgers äntfårikrgkiixßvoånch f Dm! Et. i1 n verfiel. Lieferung has-;n sich din eigen" zBrgsen b? Yorsfnicht viel auf 493 bzw. 228.
ör enbcri t. «c1 e a e r e Q, a ‚ 'i ert, wä rend ai ur n er iegen e an ragen m ,

jedJchBwasr die Yendenz gleichwohl etwas unsicher. u rend TIERE „um, bßerfte wie Hakek sind in guten Gurten Vjeqejng leietretde und Olsaaten per 1000 FittogtamtttF ionit per 100 Kilo-

waren diesmal lUläUDlsche erlebni- Am («ßermartt ma t sich gefragt, aber knapp und daher sehr fest; mittlere und geringere gramm in Neichsmar .
seit ultima immer noch eine gersse Knoppheit bemerkbar. Qualitäten vernachlässigt. 4, 10· 2» 10_ 4. 10. 2. 10,
iägtiches Geld stellte sich infolgedessen onf 650—-7‚50 %‚ monat- i aßen. matt. 259-262 260-263 Weizti.i.Bkt. 10,0 » io
liebes Geld war zum gleichen Satz erhaltlich * Kartoffelpreise (Kartof.felpreise je Zentnejri wLaganfte bummel‘be' _ .- NpgtLLBrL 10,6-10,i 10,7-10,€

si- Dcvisenbörsc. Dollar 4,19—4,20; engl. Pfund ab marlischer Station Amtlich ermittelt durch b eü as wir - 0ingg.‚ märh2l2-2t7 212·217 Raps __ ___

2034—20 39. h »U, G Ulde n 167,86——168,28; D anz. 81,42 schaftslammer sur die Provinz Brandenburg un 012r80er m6) bommerfcb. __ ___ Lemspm « _

viks 8162'° i’k·auz. Fran 11,74—11‚78; beig. uns—11,42; Weiße Kartoffeln 2-40——2,70, rote Kartoffeln 2.5iI d, K ge - wertnreut. _ __ Vzn·.Ekbnn 44 53 44-52
schweer 81b3—81,23; Italien 15,81—15,85; schwer-. fleischige Kartoffeln 2-60——3 Mark— Großousfo en e Sttsx Zi- quugekste 205-248 205—248 ki.Speiseekbi. 32-36 32-36
Krone 112,08—112,36; dän.111-33—111.63: norme. 91.88 feln nber NOTI- Fabrillalwsseln 9s50—11 Pl- VW “‘e’ Futiekgekiie 176-180 174-178 Futtekekbsen 21-27 21-27
bis 92,10; is :ech. 12,41—12-45; österr. Schilling 59,19 prozent— eurer. man. 176-187 174-185 Peiuschien — —
bis 59,33; po .n. Zloty (nicht amtlich) 46,33—46,57. si- 03iernöottieritircrggea,b Jziklarådseien 1gjroåaå,50vogfi;i (Betrage: ponåmexsäsp - —- Zlchårbohnen 20-22 20-22

se nbiir e. Die drin eiide Be ä ti un der Land- stempelte 1 , k e U er ramm “' - .- We pleU . eU — '—
wiktekiilikutkigcr Hailfruchternte Ist die Hscidiipftvgranolassung für 55 (Stamm 12,50, aussortierte Schmutz- Und Klellleler 9- AUT- Weizeiimehl Lupin.. blaue — —
das sehr geringe, ersthändige ngebot von Jnlandsgetreide. landseieri extra große 16—16,50- normale 10—13-50- abme- p. 100 kg r. anin.,gelbe — —-
zweitem war nie Makulage für Wetzen infolge ber matteren chende 9—10, kleine und Schmutzeier 8,50—9,50— Blii.br.inll. Seradella — —-
ameritanischen Tendeuzdepeschen im Zeitgeschäft leicht abge- si- Konlnrse und Geskhäftsaufsichten im Septemebr. Nach Sack (»feinst.l q r Yavsluchen 14,4—14,6 14,4-14,F
schwächt. Die Exportftoge holt m »o!letdings nur mäßigem Mitteilung des Statistischen Reichsamts wurden im September Mrl.ii.Noi.-35,5--8,0t3.),5—38,0 „einfachen 19,0—19,219,0-19,«

.Umianae auch für minder aute Qualitaten an. Beim ·Roggel1 d. Js. durch den Reichsanzeiger 467,.ne.u—e«Konlltrig —. ohne .d.t.k « - .8-.;--
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CTitels-ich Theater-.
Täglich abends 8 Uhr:

Die größte ‚Wassersport-Sensation!

Kapitän H. W. Winstons

Tägliche Wettkämpfe
im Kunstspringen und Tauchen.

Oskar Albrecht
der Humorist im Publikum,

Bianka Foska G Posse-
die Tanzattraktion.

Bannion Sins-
Australische Meisterradfahrer.

Helson-Truppe
fliegende Akrobaten.

cis-wiss
Lebende Bilder.

Hana Iris-mors-
Geigen -Virtuosin.

? Karera '.’

2 Gallant’:
Akrobatische Neuheit.

Volkstümliche Eintrittspreise von 50 Pi. an s « «

 

 

Jeden Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

Familien- und Kindervorstellung.
Das volle Programm zu ermäßigten Preisen.
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H Vika in" TI-. 1‑‑ o. m - einer.

retten Honigbiene-risse 30/33.

Täglich abends 81/4 Uhr:

P0180080 unter is Jahren "0|an lell‘ill!

„Timothetts“ geht daneben
Pikanter Schwank in 3 Akten

mit Elfriede Mertens.

Eintrittspreis so Pfg. bis 2,00 Mk. Orch.-Sitz

Täglich 4 Uhr: Nachmittags

Bühnen-Heimatspiele der
Deutschen Märchen-Gesellschaft

Rotkappchen
Kinder-Waldmärchen im 5 Akten

mit dem
9 jährigen Theater-Wunderkind Erika Graf

ehemals Professor Reinhardt-Bühnen.

Eintrittspreis 30, 50 80 Pfg.
Erwachsene zahlen dieselben Preise.
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Schnuspieihmie
Dienstag und folgende Tage 8 Uhr

„Bahn Hamilton«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
»Die vertauschte Frau«

Lohe-Theatern
Dienstag, Donnerstag u. Sonntag abends 8 Uhr

„Week-end“
Mittwoch und Freitag 8 Uhr:

»Mus; für Maß«
Sonnabend abends 8 Uhr:

»Mensch nnd Uebermensch«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

„Week-end“
Montag 8 Uhr:
»Maß für Maß«

Thalia-Theater.
Dienstag und folgende Tage 8 Uhr:

‚Scharnier Wibbel«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

»Schneider Wibbel«

Wir suchen in Lebensstellung einen fleißig. ehrlichen
tüchtigen, bei der Landwirtschaft eingeführten

Reisenden
geg. Gehalt und außerord. hohe Provision zum Ver-
kauf uns. erstklassigen Protena Futtermittel.
Protena-(iesellschaft für Chemie und Futter-
wirtschaft Leipzig C l.
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Henkel's
‚Seifenpulver‘

 —_

Preisiverte
gute Möbe

Eichene Schlafzimmer
vollständig komplett mit

 
180 br. Spiegel-Schrank ca. 750,—
160 br. » » . . . . . ca. 625,—
140 br. » » . . . . . ca. 575,—
130 br. » „ . ca. 450,—

Speise-Herren-Zimmer
in gleichen Breiten und Preisen.
Bei Barzahlung 50/0 Rabatt.

Bei Teilzahlung 100 Mk. Anzahlung.
Abzahlung monatlich 30—50 Mk.

Verlangen Sie Abbildungen.

Albert Nowotny,
Breslau, Weidenstrasse 23/24.

-__ 
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Tuchhaus lt. Fass. (i. m. fi. lt, Breslau ,
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Am 2. Oktober, abends 81/4 Uhr verstarb plötzlich
und unerwartet nach einer schweren Operation unser
herzlieber, jüngster Sohn, Bruder und Neffe der

Schlosser

Karl Melzer
im blühenden fAlter von fast 23 Jahren.

schmerzerfüllt zeigt dies im Namen der trauernden
Hinterbliebenen an

Brockau, den 4. Oktober 1926.

Stellwerksmeister i. R. Karl Melzer.
Beerdigung: Mittwoch, den 6. Oktober, nachmittag 3 Uhr

von der Leichenhalle aus.

     „1,2) f

Garlow
Gesucht fiir bald

5 Zimmer-
Wohnung

in Carloivitz geg. Wohn.
in Breslan - Scheitnig.
Angebote unter Ak 10 an
die Geschäftsstelle d. Zeitg.

Asthma
Clll‘llll. Bl‘lilißlliillllfllllill‘l‘ll,

UBI‘SBIIIBlIIllIIlQ IIBI‘ Anhangs-
Ill‘flilllfl llllll VGI‘ilIlBlGI'HlISlBII.
9 Jahre habe ich schwer
daran gelitten, alle vers. .

ilZ. Pfarramtliihe Nachricht-m
Kathvlischer Gottegdienst in Brocken.

Donnerstag lX48 Uhr: hl. Messe f. f- Mntter Dobras.

Freitag l/„8 Uhr: hl. Messe s. H- (Eltern Schimmel.

Sonnabend 9 Uhr: Hochamt auf eine befd. Meinung.

Sonnabend nachm. 4——7 Uhr: Beichte für die Erst-
kommunionlinder (Rachen).

Montag, Mittwoch, Freitag abends 8 Uhr: Rosen-
lranzandacht.

Jn dieser Woche wird nur eine hl. Messe gehalten.

 

 

drang. Psarrlirche z. Heiligen Geist in Broclan

Donnerstag, den 7. Oktober.

8 Uhr: Abend-Gottesdienst. Pastor Scharffetters
 

  Mittel waren erfolglos bis « « · " . « «
ich selbst ein Mittel zum
Einnehmen erfunden habe, Da I‘ l ehe II
das mir sofort geholfen an
hat. Aerztlich emp’iohlen.

lilllSBllllß llflll DillllfSGIIl‘BIllBll.
Jeder Leidende erhält bei
Einsendung von M. 1.—— eine
Probe durchlmeine Versand-
Apotheke zugeschickt, da-
mit er sich vom Erfolg selbst
überzeugen kann.

Paul Breitkrentz,
Berlin SO. 33,

Skalitzerstraße 54.

Spielkarten
hält vorrätig

Beamte
zu günstigen Bedingungen

Meichßner
& 00. m. b. Isl-

Breslau, Hohenzollernstrasse 28, I.
—

Eihtes Brennesselhaarivasser
von Hofapoth. Schaefer, gegen Schuppen, Haarausfall und
Jucken der Kopfhaut, bestens bewährt. Fein parfümiertl
Flaschen mitbringen! 1/4 Liter 0.60 Mk. 1/2 Liter 1.-— Mk.

Allein-Verkauf: Adler-Apotheke Dr. Wolff.
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  II I w» f r den Herbst- und Wlnter-Beclarf! s
g I o · s · 00 -'63 Wenn Sie noch nicht zu unserem hiesigen großen Kundenkreis zahlen, g.
IF dann versäumen Sie nicht Ihren Bedarf für den Herbst und Winter bei uns zu decken. Z·

BE Damen: Einige Beispiele: Herren: g

‚g - Wascnseiua schöne Muster . . . tief- Eollenno. reine Wolle, 100 breit . . 3,05 qqqgsgkngugsioiiI45bssstsgssseestks „95 Blau Will i. Herren-Anzüge users-it 6.90 Su I |1 || i n . 16 Anzügeu.K08tume ‚ [I .OF II 000PS 0 e, d1eneuestenMusterl,85 , 5 owns "e um“ in vielen mod F b 55“ · II Wasser [’08an Hüllllllflfll'ne m den P;
„E HIIlSilIIllB in den neuesten Farben . III « a Qualität ‚i arden ' “0008081003. 145 breit, 2,95: 175 1,50 neuest. Ausmusterungen 13,50‚12,50 9,50
o _ prim , n en . rei W ll «F 2 38|1|00 namasggiema Qualität ‚großes 2.45 Affennalll neuest. Farben für Mäntel 590 Manchester. echtte Zwrrnkgttte F tt . Ho Mumm", küliienecriteeåplxåigeticguallthß 95" F

- v . . , ’ «
'63” WüSGlISflIlll, Farbensortiment . . . 2,50 ' ' ° ' ' ‘ 8’50’ Mo ' |'| "um“ n" angewe 650 IHJ 375 Rattine. Eskimo, Marengo in der 2.
g ‑ . - s » .. erre s « 0 , ‚ ‚ I » ·

m I reine Wolle, 130 breit, m 130 breit, tin-« Mantel · .. besten Qualttat in grober Auswahl und I
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Ilr. US 6. 10. 1926,; Hierzu eine Beilage

Verantwortlich für den Anzeigenteil H ans Dodeck, Brockau.


